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JF.HUD A GOTTHEmER: 

Nahost-Krise noch ungeloest 


t. 

Eine Rede 

Seit Wochen ziehen sich 
die Redeschlachten in den 
verschiedenen Grenzen der 
Vereinten Nationen, im Si¬ 
cherheitsrat wie in der Voll¬ 
versammlung, hin, ohne dass 
greifbare Resultate erkennbar 
werden. Nachdem die Rußßen 
«ich dazu entschlossen hat¬ 
ten, ihre durch die arabi¬ 
schen Niederlagen erschütter¬ 
te Position in der internatio¬ 
nalen Politik, keineswegs nur 
im Orient, durch hemmungs¬ 
lose Attacken gegen Israel 
wiederherzustellen, haben die 
verbalen Angriffe der kom¬ 
munistischen Länder und 
arabischen Staaten nicht auf¬ 
gehört, eine Sturmflut von 
Beschuldigungen über den 
„israelischen Imperialismus“ 
und von Anklagen gegen die 
Politik Israels zu entfesseln, 
deren Ziel es war — und wohl 
auch noch ist —, den Staat 
Israel als den Angreifer vor 
aller Welt zu denunzieren. 

Obwohl diese Bemühungen 
Im wesentlichen bisher ohne 
Ergebnis geblieben sind, dürf¬ 
te es angesichts der ständig 
wiederholten Behauptungen 
zweckmässig sein, noch ein¬ 
mal an einige Tatsachen zu 
erinnern, die für die Entwick¬ 
lung der Krise und für die 
Entfesselung der kriegeri¬ 
schen Feindseligkeiten we- 
- 'SentllcK wären. TrötWm die 
Russen mit ihren Helfershel¬ 
fern schwerstes Redegeschütz 
auf fuhren, haben ihre Be¬ 
hauptungen nicht überzeugen 
können, dass es Israel gewe¬ 
sen ist, dem die Verantwor 
tung für den kurzen Krieg 
auferlegt werden müsse. Es 
ist interessant, dass man heu¬ 
te schon nicht mehr wie an¬ 
fangs davon spricht, der 
Krieg sei von Israel nur des¬ 
wegen gewonnen worden, weil 
die Amerikaner und Englän¬ 
der aktive Waffenhilfe geleis¬ 
stet hätten. 

Am 29. Mai 1967 hielt Pre- 
mierminister Levi Eshkol in 
der Knesset, dem israelischen 
Parlament, eine Rede, in wel¬ 
cher er u. a. folgendes sagte: 

„Eis wurde eine schwierige 
Lage geschaffen, die uns 
awang, zunächst einmal und 
mit aller Dringlichkeit fest¬ 
zustellen, ob die Regierungen, 
welche sich verpflichtet hat¬ 
ten, die freie Durchfahrt 
durch die Meerenge von Tt- 
ran zu unterstützen und in 
die Praxis umzusetzen, auch 


wirklich bereit sind, ihre 
Verpflichtungen in Uebsr- 
einstimmung mit dem inter¬ 
nationalen Recht zu realisie¬ 
ren, das der ägyptische Dik¬ 
tator in so offener Form ver¬ 
letzt.... Die nahe Zukunft 
wird zeigen, ob diese Erwar¬ 
tungen erfüllt werden.. 

Zu diesem Zeitpunkt woll¬ 
ten selbst noch die Russen 
die Freiheit der Meere und 
das Recht der freien Schiff¬ 
fahrt durch alle Meeresstra¬ 


ssen garantieren. Die diplo¬ 
matischen Bemühungen samt* 
licher Grossmächte scheiter¬ 
ten jedoch an der Hartnäk- 
kigkeit Nassers, der nicht nur 
den Kanal von Suez, sondern 
auch die Strasse von Tiran 
für die israelische Schiffahrt 
entgegen allen Abkommen 
plötzlich und willkürlich ab- 
riegelfce. 

In diesem Zusammenhang 
sei daran erinnert, dass be¬ 
reits am 15. Mai dieses Jah¬ 
res die ägyptische Armee in 
Kriegszustand versetzt wur¬ 
de und Infanterie-Einheiten 
sowie Panzertruppen in Rich¬ 
tung Israel in Bewegung ge¬ 
setzt worden sind. 


II. 

Rechtsfrage 

Ein abstossender Zynismus 
gehört dazu, vor der Welt¬ 
öffentlichkeit zu behaupten, 
Israel sei der Angreifer. 
Selbst wenn Israel den ersten 
Schuss abgegeben haben soll 
te, was in diesem Zusammen¬ 
hang niemals entscheidend 
sein kann, ist es unter kei¬ 
nem Aspekt als Angreifer an¬ 
zusehen. Niemals ist der Be¬ 


drohte verpflichtet zu war¬ 
ten, bis man die ihm um 
den Hals gelegte Schlinge 
schliesst, um ihn zu erwür¬ 
gen. 

Der Terminus „Angreifer* 
stellt einen juristischen Be¬ 
griff dar, der für den Tat¬ 
bestand der Notwehr von 
grundlegender Bedeutung ist. 
Wir haben bereits früher dar¬ 
auf hingewiesen, dass man 
die Franzosen niemals als 
Angreifer gegen das Dritte 
Reich gebrandmarkt hat, ob¬ 
wohl sie ohne Zweifel den 
Krieg erklärt hatten, ohne 
den Augenblick abzuwarten, 
bis Hitler Frankreich über¬ 
fällt. 

Israel könnte .sich durch¬ 
aus damit einverstanden er¬ 
klären, dass ein internationa¬ 
ler Gerichtshof die Frage ent¬ 
scheidet, wer als der Angrei¬ 
fer in diesem Konflikt zu be¬ 
trachten ist, ein Gerichtshof, 
der juristische und histori¬ 
sche Tatbestände und Er¬ 
kenntnisse seiner Entschei¬ 
dung zugrundelegt, und der 
nicht die politischen Interes¬ 
sen und Aspirationen, son¬ 
dern das Recht berücksich¬ 
tigt. 

Wohl in seltenen Fällen 
dürfte mit einer solchen 
Schamlosigkeit die Wahrheit 
entstellt worden sein. Wer 
wollte das Recht eines Men¬ 
schen leugnen, um dessen 
Haus Feuer gelegt wird, sich 
gegen diejenigen zur Wehr zu 
setzen, die sich anschicken, 
die Flamme zu entzünden, 
die seiner Vernichtung gilt. 

nt. 

Eine Ehrung 

Siegreiche Generäle sind 
immer von ihrem dankbaren 
Vaterland geehrt worden. Es 
ist durchaus üblich, dass die¬ 
se Feldherren zu Marsch ät¬ 


zen, Feldmarschäll ?n oder 
Generalfeldmarschällen er¬ 
nannt wurden, und dass man 
ihnen hohe Orden oder son¬ 
stige Auszeichnungen ver¬ 
leiht. Das siegreiche und 
dankbare Israel hat eben¬ 
falls den Oberkommandie¬ 
renden seiner Verteidigungs¬ 
armee, den Mann, der die 
Pläne für die Abwehr feind¬ 
licher Angriffe entwarf und 
sie mit einem überzeugenden 
Erfolg durchführte, seinen 
General Jizchak Rabtn ge¬ 
ehrt. 

Hierin ist an sich nichts 
Aussergewöhnliches zu er¬ 
blicken, wenn es sich nicht 
um eine Ehrung handeln 
würde, die in ihrer Art ein¬ 
malig sein dürfte: Dem Ge¬ 
neral Ra bin wurde auf dem 
befreiten Skopusberg der aka 
damische Grad eines Ehren¬ 
doktors der Hebräischen Uni¬ 
versität zu Jerusalem ver- 


Wasser für Sinai 

Tel Aviv. — Die Inge¬ 
nieure der Gesellschaft 
Mekorot legen in Gemein¬ 
schaft mit technischen 
Truppen des Militärs eine 
Wasserleitung auf der Si¬ 
nai-Halbinsel. Täglich wer¬ 
den ca. fünf Kilometer 
Röhren gelegt. Die israeli¬ 
schen Truppen fanden auf 
der Sinai-Ha;binsel ein 
ägyptisches Wasserwerk, 
das ziemlich intakt ist 
und weiter benutzt werden 
kann. 

Die Gesamtlänge der 
Wasserleitung wird 107 
Kilometer erreichen. 

Die Gesellschaft Meko- 
rot hat die Organisierung 
der Wasserversorgung der 
besetzten Gebiete über¬ 
nommen. Drei Ingenieure 
wurden für die einzelnen 
Zonen als Verantwortliche 
eingesetzt, und sie sollen 
alle« tun, um die unge¬ 
störte Wasserversorgung 
zu sichern. 


liehen. Was könnte besser 
den Geist Israels, seinen 
Willen zum konstruktiven 
Aufbau und zum Fortschritt 
der ganzen Menschheit kenn¬ 
zeichnen denn diese Würdi¬ 
gung eines Soldaten, und mit 
ihm die Anerkennung der 
Bedeutung des israelischen 
Verteidigungsheeres, als die¬ 
se Verleihung des Titels eines 
doctor honoris causa, durch 
welche vor aller Welt die in¬ 
nige Verbundenheit der phy¬ 
sischen Existenz eines Volkes 
mit seiner geistigen Sendung 
dokumentiert werden sollte? 

Die. Rede, die Rabin be: 
dieser Gelegenheit gehalten 
hat, sollte als Broschüre wei¬ 
teste Verbreitung finden, da¬ 
mit alle Menschen guten Wil¬ 
lens erkennen, dass für Is¬ 
rael das alte Propheteilwoft 
„Nicht durch Kraft, sondern 
durch Meinen Geist“ die Ma- 
xime seines Handelns, seines 
Lebens, seiner Gegenwart wie 
Zukunft darstellt, wie es im¬ 
mer jüdisches Gedankengut 
und Leitmotiv war, 

IV. 

Jerusalem 

Ob die nicht jüdische Welt 
ermessen kann, was Jerusa¬ 
lem für das jüdische Volk 
immer und durch die Jahr¬ 
tausende bedeutet, muss da¬ 
hingestellt bleiben. Selbst 
uns, den durch eine lange 
Zeit der Zer treu ung unter 
den Völkern lebenden, assi¬ 
milierten Juden dürfte es 
nicht leicht sein, jene ge¬ 
heimnisvollen Wurzeln und le- 
bendigen Verbindungen auf- 


Die letzte Kabinettssitzung 

Jerusalem. — Verteidigungsminister Mosche Dajan 
informierte das israelische Kabinett ausführlich über die 
letzten Gefechte in der Suezzone und die Anwesenheit 
russischer Kriegsschiffe in den ägyptischen Mittelmeer¬ 
häfen. 

Die Tatsache, dass die Kämpfe praktisch in Sicht¬ 
weite dieser Schiffe stattfanden dürfte nach Beurtei¬ 
lung der israelischen Regierung recht peinlich für den 
Kommandanten der Sowjetflotte gewesen sein welcher, 
wie man glaubt keine Anweisungen zu einer direkten 
Intervention für den Fall bewaffneter Zusammenstösee 
awischen Aegyptern und Israelis erhalten hat. 

Ministerpräsident Eshkol berichtete über die Vorbe¬ 
reitungen für zwei wichtige Tagungen, die im nächsten 
Jahr in Israel zu dem Zweck stattfinden sollen, die Ju- 
denheiten der Welt zu mobilisieien und Kapitalien für 
die Stärkung und den Aufbau Israels heranzuziehen. 
Für den Monat August wurde eine Sitzung einberufen, 
um das Programm einer Konferenz potentieller Kapi¬ 
talgeber und Industrieller auszuarbeiten, die im kom¬ 
menden April tagen wird. Im September, so kündigte 
er an, werden sich 20o jüdische Führer in Jerusalem ver¬ 
sammeln, um die Abhaltung einer Konferenz von mehr 
als tausend Repräsentanten aller jüdischen Organisa¬ 
tionen in der Welt für das Jahr 1968 vorzubereiten. — 
(ITA) 



Eine hemmungslose Hetze 

von B. B. SAMUEL 

Niemand wird verlangen und niemand kann erwarten, 
dass alle Menschen und Völker über die gleichen Ereignis¬ 
se und Entwicklung dieselbe Meinung haben. Aber auch 
dort, wo Hass wütet und an die Stelle ruhiger Uebertegung 
getreten ist, darf man. zumindestens unter halbwegs gebil¬ 
deten Menschen erwarten, dass die Stellungnahmen nicht 
die Grenzen normaler Auseinandersetzungen überschreiten. 
In den UN und anderen politischen Körperschaften sind 
wir seit Jahren bereits an Debatten gewöhnt, die auf die 
Gasse oder in die Gosse gehören, die aber nicht auf einer 
internationalen Tribüne ausgesprochen werden sollten. Seit 
Krutschew sich seinen Schuh während einer seiner Tira- 
den in den UN auszog und damit auf den Tisch schlug, 
seit man die hemmungslosen Schimpfkanonaden der ara¬ 
bischen Politiker gegen Israel anzuhören sich gewöhnte, 
wurde das Niveau der dort geführten Diskussionen auf ei¬ 
nen Tiefpunkt gedrückt, der nur noch selten unterschrit¬ 
ten worden ist. Jetzt allerdings war es wieder einmal der 
Fall, als die Wut über den Sieg Israels im Kampf gegen 
die schwer bewaffneten arabischen Heere keine Grenada 
mehr kannte und sich in Redeschlachten „Luft machte“. 

Die russische Presse hat vor kurzem neue, schwere An¬ 
griffe gegen den israelischen Verteidigungsminister. Gene« 
ral Mosche Dayan, gerichtet, die in ihrer Sinn- und Hem¬ 
mungslosigkeit grenzenlos waren und mit Vergleichen und 
Argumenten arbeiteten, gegen die nicht nur Israel und die 
jüdische Welt Stellung nehmen muss, die vielmehr von al¬ 
len Menschen anständiger Gesinnung zurückgewiesen wer* 
den sollten. Hitler sei der geistige Vater Moshe Dayans s o 
heisst es dort, der für sein Banditentum ebenso fallen wer¬ 
de. wie Hitler gestürzt und beseitigt worden ist. Dass ea 
die Russen waren, die durch ihren Vertrag mit Hitler den 
Zweiten Weltkrieg ermöglichten und den Nazis für ihren 
Angriff auf Polen „grünes Licht“ gaben, wird natürlich 
nicht erwähnt. Aber es dürfte bereits ein Fehler sein, sich 
auf dieses Niveau zu begeben und auf irgendeine Diskus¬ 
sion einzulassen da der provokatorische Charakter solcher 
Behauptungen und Vergleiche ohne weiteres klar ist. 

Eine Zeitschrift spricht von Moshe Adolfovich Dayan, 
dessen Karikatur mit blutigen Händen am Hakenkreuz er¬ 
scheint. .. Kein anderer als Hitlers Superagent Otto Skor- 
zeny sei der militärische Berater der Israelis... Natürlich 
fehlt auch nicht eine Anklage gegen die Regierung der 
Bundesrepublik: „Diejenigen, die Israel heute am laute* 
sten Beifall spenden, sind die bestialischen Antisemiten in 
Bonn“, heisst es wörtlich. Dass nicht Bonn, sondern Mos¬ 
kau selbst einer rüden antisemitischen Linie folgt, ver¬ 
schweigen die russischen Artikelschreiber ebenso wie die 
Tatsache, dass die antidemokratischen, regierungsfeindli¬ 
chen Hetzer in Deutschland in trauter Gemeinschaft mit 
den Russen anti-israelische Politik in ihren Publikationen 
betreiben. 


Eine merkwürdige Gesellschaft hat sich dort zusam¬ 
mengefunden. Wiederum finden wir Kommunisten und Fa* 
schisten anderer Schattierungen in trautem Verein, um ge¬ 
gen das Recht, die Freiheit und den Fortschritt zu kämp« 
fen. 


zudecken, die in dem Wort 
und dem Begriff „Jeruscha- 
lajim” eingeschlossen liegen. 
Sicher ist, dass die Befrei¬ 
ung der Altstadt von Jerusa¬ 
lem und die Wiedervereini¬ 
gung aller Teile der einsti¬ 
gen und heutigen Metropole 
Israels erst jene Befreiung 
brachte, die in der ersten 
Phase unseres Kampfes um 
unser Recht im Jahre 1948 
versagt blieb. 

Wenn wir von Metropole, 
von der Hauptstadt Israels 
sprechen, so ist damit nicht 
allein der staatliche Mittel¬ 
punkt des Landes Israel ge¬ 
meint, sondern das geistige 
Zentrum der ganzen jüdi¬ 
schen Welt, jenes Zion unse¬ 
rer Gebete und unserer Träu¬ 
me, das dem jüdischen Volk 
in seiner Gefangenschaft und 
in seiner Wanderung durch 
Zeiten und Völker Halt und 
Hoffnung bot, Zuversicht und 
Glauben an sich selbst 
schenkte, und welches jedem 
Juden in seinen Nöten und 
in seinen schwersten Stun¬ 
den die Gewissheit auf Be¬ 
freiung und Erlösung verlie¬ 
hen hat. 

Wie wollte man sonst er- 
klären, dass zehntausende, 
nein hunderttausende Juden, 
in Wahrheit ganz Israel auf- 
brachen, um gen Jeruschala- 
jim zu pilgern, um an der 


Lob Lateinamerikas 

Jerusalem. — Jaakow 
Tsur, Präsident des Na¬ 
tionalfonds, der kürzlich 
von einer offiziellen Mis¬ 
sion aus Lateinamerika 
zurückkehrte, fand aner¬ 
kennende Worte für die 
„unveränderliche Loyali¬ 
tät und Freundschaft“, 
welche die Lateinamerikar 
ner Israel in seinem 
Kampf um seine Existenz 
und Unabhängigkeit be¬ 
wiesen haben. 

Tsur, der die Botschaf¬ 
ter der von ihm besuchten 
lateinamerikanischen Län¬ 
der zu einem Essen einge¬ 
laden hatte, betonte in 
seiner Rede, dass „das ge¬ 
meinsame Ideal der Liebe 
zur Freiheit und Unab¬ 
hängigkeit ein unzerstör¬ 
bares Band zwischen La¬ 
teinamerika und Israel 
geschaffen hat“. (ITA> 


Klagemauer zu verweilen, 
um dort zu beten, um dort 
zu danken, um an dieser hi¬ 
storischen Stätte wenigstens 
einige Minuten zu verweilen, 
um dort eine neue bessere 
Zukunft unseres ganzes Vol¬ 
kes zu erflehen. Wie wollte 
man sonst erklären, dass die 

(Schluss auf Seite 2) 


Besorgnis in Washington 

Washington. — Das State Department zeigt sich 
über die ständigen sowjetischen Waffensendungen an 
den Mittelosten besorgt und ersuchte die Russen mit- 
zuhelfen, um diesen Rüstungswettlauf zu dämmen. 

Der Sprecher dieses Ministeriums, Robert McCloskey, 
wies darauf hin, dass die Grossmächte für eine Ein¬ 
schränkung der Aufrüstung im Nahen Osten und nicht 
für die Fortsetzung des Wettrüstens bemüht sein soll¬ 
ten. Er nannte den sowjetischen Waffenzufluss für den 
Mittelosten „beindruckend“, da er zu der Annahme 
berechtige, dass Moskau „das verlorene militärische Ma¬ 
terial zu ersetzen versucht“. 

„Mit wachsender Sorge verfolgen wir die Berichte 
über die Lieferung von Flugzeugen und anderer Waf¬ 
fen aus der Sowjetunion an die VAR und andere mittel- 
östlicihen Länder“, führte er aus und erinnerte an die 
kürzliche Erklärung des Präsidenten Johnson, dass „der 
Konflikt im Nahen Osten die Gefahr bewiesen hat, wel¬ 
che der Rüstungswettlauf in diesem Raum in sich birgt." 
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(Schluss von Seite 1) 

israelische Bevölkerung, der 
man immer Mangel an Gott¬ 
glauben vorwarf, nach Jeru¬ 
salem zog, um an der Klage¬ 
mauer zu stehen, Orthodoxe 
und Freidenkende, Gesetzes¬ 
treue und Reformierte, Rab¬ 
biner, Politiker, Soldaten, 
Gelehrte und einfache Men¬ 
schen, Männer, Frauen und 
Kinder... 

Das ist unser Jerusalem, 
■und deswegen ist Jerusalem 
unser. 

V. 

UN-Begehren 

Die Generalversammlung 
der UN hat erst kürzlich wie¬ 
der verlangt, dass die von der 
israelischen Regierung ge¬ 
troffenen Massnahmen der 
Wiedervereinigung der gan¬ 
zen Stadt Jerusalem rück¬ 
gängig gemacht werden sol¬ 
len. Dieser Beschluss ist, so 
paradox dies klingen mag. 
weltfremd, — fremd unserer 
Welt. Die hierfür gebrauch¬ 
ten politischen Argumente 
übersehen nicht nur diesen 
besonderen Status der inni¬ 
gen Verbindung zwischen Is¬ 
rael und dieser Stadt, sie ge¬ 
hen auch über die Tatsachen 
hinweg, die durch den An¬ 
griff der Transjordanier auf 
die neue Stadt und den hier¬ 
durch ausgelösten Kampf ge 
schaffen worden sind. Oder 
wollen die UN behaupten, 
dass die Israelis die Schlacht 
um Jerusalem begonnen ha¬ 
ben? 

Am 27. Februar 1919 wur¬ 
de die zionistische Delegation 
vor die Friedenskonferenz 
(nach dem Ersten Weltkrieg) 
gerufen. Auf die Frage des 
amerikanischen Delegierten 
Lansing, was die Zionisten 
unter ,,nationaler Heimstät 
te‘* verstehen, antwortete 
Weizmann: ,,Die Scr.affung 
solcher Bedingungen in Pa¬ 
lästina. dass Palästina genau 
so jüdisch sei wie Amerika 
amerikanisch oder England 
englisch*'. — Mit dieser Br- 
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klärung gaben sich Lansing. 
Lord Balfour und der italie¬ 
nische Vertreter Sonnino zu¬ 
frieden. 

Zu einem Lande, das ge¬ 
nau so jüdisch ist wie Ame¬ 
rika amerikanisch oder Eng¬ 
land englisch, gehört auch 
die Hauptstadt, also Jerusa¬ 
lem. 

Die Teilung der Stadt hat 
sich nicht nur als ein Un¬ 
recht gegenüber dem Staat 
Israel und dem jüdischen 
Volk erwiesen, sondern auch 
als eine unpraktische Lösung, 
wie die Teilung irgendeiner 
anderen Stadt nur Anlass 
neuer und ständiger Ausein¬ 
andersetzungen ist. 

VI. 

Internationalisierung ? 

Die Forderung nach Inter¬ 
nationalisierung der Stadt Je¬ 
rusalem. — hierbei ist die 
Altstadt gemeint, — oder 
nach Internationalisierung 
der Heiligen Stätten, wie 
dies der Papst vor geschlagen 
hat, ist nicht gerechtfertigt. 
Auch die Interna tionalisie- 
rung der Stadt oder Teile 
der Stadt bietet keine brauch¬ 
bare Lösung. 

Abgesehen davon, au6 wel¬ 
chen Gründen sich der Vati¬ 
kan jetzt erst für die Inter 
nationalisierung der Heiligen 
Stätten einsetzt und nicht 
schon früher, ist Israel ein 
Garant dafür, dass der freie 
Zugang zu den Heiligen Stät¬ 
ten aller Weltreligionen je¬ 
dem Pilgerer offensteht. Im 
Laufe der 19 jährigen Ge¬ 
schichte des Staates Israel 
wurde nicht ein einziger Fall 
bekannt, dass Israel nicht 
den Christen oder Moham¬ 
medanern in seinen Grenzen 
die freie Religionsausübung 
gestattet hätte. 

Warum hat die Welt auch 
jetzt noch geschwiegen, als 
die Profanierung des alten 
jüdischen Friedhofs in Jeru¬ 
salem durch die Arabische 
Legion bekannt wurde, die 
sich nicht scheute, die alten 
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Grabsteine als Baumaterial 
— wie einst die Nazis es ta¬ 
ten — zu verwenden? 

Der israelische Vorschlag 
über die Heiligen Stätten, der 
dem Repräsentanten des Pap¬ 
stes unterbreitet worden ist. 
dürfte bei nüchterner Be- 
trachtung für alle dann ak¬ 
zeptabel sein, wenn man po¬ 
litische Gesichtspunkte aus¬ 
schaltet. — 

VII. 

Traurige Rolle 

Eine traurige Rolle bei der 
Entwicklung des Nabost-Kon¬ 
fliktes haben die UN. vor al¬ 
lem der Verwaltungsapparat 
der UN unter Leitung seines 
Generalsekretärs U Tbant 
gespielt. Die voreiligen Mass¬ 
nahmen, die U Thant auf 
einseitiges Ersuchen Nassers 
gegen die klaren Bestimmun¬ 
gen der UN-Satzung getrof¬ 
fen hat, sind in einem brei¬ 
ten Umfang für den Aus¬ 
bruch des kriegerischen Kon¬ 
fliktes verantwortlich. Aus 
politischen Gründen ist man 
bisher auf diesen Sachverhalt 
nicht hinreichend eingegan¬ 
gen, da inzwischen andere 
Probleme in den Vordergrund 
gerückt sind. 

Dass die UN ihrer Aufgabe 
zur Aufrechterhaltung des 
Friedens nicht gerecht wur- 
den, ist durch den Gang der 
Ereignisse erwiesen. Dass die 
UN - Schutztruppen nach 
Ausbruch des israelisch-arabi¬ 
schen Krieges keine neutra¬ 
le Haltung eingenommen ha¬ 
ben, sondern in mancher 
Beziehung ähnlich der briti¬ 
schen Mandatarmacht ver¬ 
suchten, den Arabern Vortei¬ 
le zu verschaffen, wird ei¬ 
ner späteren Dokumentation 
überlassen bleiben müssen 

Jedenfalls wird immer kla¬ 
rer, dass die UN nicht im¬ 
stande sind, den Frieden her¬ 
zustellen oder auch nur da¬ 
für zu sorgen, dass die Waf¬ 
fenruhe bewahrt wird. Flie¬ 
den wird herrschen, wenn die 
UN selbst die Initiative über¬ 
nehmen, U m die arabischen 
Länder zu veranlassen, in di¬ 
rekte Friedensverliandl ungen 
einzutreten. Solange aber 
weiterhin die arabischen 
Kriegsdrohungen und Hetzre¬ 
den geduldet werden, liefern 
die UN selbst das Material 
dafür, dass die Unruhen und 
Unsicherheit im Nahen und 
Mittleren Osten anhalten. 

Inzwischen aber geht Israel 
konsequent seinen Weg. um 
wenigstens die Norrnalisie. 
rung seines Lebens inner¬ 
halb seiner Grenzen vorzu¬ 
nehmen, um durch Arbeit 
und Aufbau den Weg für ei¬ 
nen vernünftigen Frieden zu 
bereiten. 
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Lebenslaenglich 

Der von Zeugen als ,,Be¬ 
stie von Galizien 4 * beaeichne- 
te 45 jährige Bäckergeselle 
und ehemalige SS-Mann Phi¬ 
lipp Mensinger aus Neurath 
bei Karlsruhe ist nach drei¬ 
monatiger Verhandlung vom. 
Bremer Schwurgericht wegen 
Mordes in acht. Fällen zu le¬ 
benslänglich Zuchthaus und 
Ehrverlust verurteilt worden. 
Als Angehöriger der SS- 
Waehmannischaft der galizi- 
schen Zwangsarbeitslager 
Drohobycz und Boryslaw hat¬ 
te er nach den Feststellungen 
des Gerichts im Frühjahr 
und im Sommer 1943 insge¬ 
samt acht Juden, darunter 
einen 13jährigen Jungen, aus 
Mordlust und Rassenhass oh¬ 
ne Befehl erschossen. Das Ge¬ 
richt entsprach mit dem Ur¬ 
teil dem Antrag des Staats¬ 
anwalts. Die Verteidiger hat¬ 
ten Freispruch aus Mangel 
an Beweisen beantragt. 

Mensinger war nach Zeu¬ 
genaussagen von allen Lager 
insassen gefürchtet, weil er 
ständig auf versteckte Kin¬ 
der und geflüchtete Juden 
Jagd machte und bei jeder 
sich bietenden Gelegenheit 
zur Pistole griff. Er liess sich 
im Lager als ,,Herr Chef 4 
anreden und misshandelte 
mit einer Reitpeitsche immer 
wieder wehrlose Frauen und 
Männer. 

Der Angeklagte bestritt bis 
zuletzt, jemals einen Juden 
aus eigenem Antrieb erschos 
sen zu haben. Er will von den 
40 Zeugen, die ihn als den 
schlimmsten SS-Mann der 
beiden Lager wiedererkann¬ 
ten, mit anderen SS-Leuten 
verwechselt worden sein. Das 
Gericht schloss diese Mög¬ 
lichkeit jedoch aus. 

Mensinger war am 25. März 
1965 in Neureuth bei Karls¬ 
ruhe festgenominen worden, 
als sein Name im Zusammen¬ 
hang mit den Ermittlungen 
gegen den 64jährigen ehema¬ 
ligen SS - Obersturmführer 
Fritz Hildebrand immer wie¬ 
der auftauchte. Hildebrand 
war als Lagerkommandant 
von Drohobycz und Boryslaw 
Mensingers Vorgesetzter. Er 
steht seit Juni vorigen Jah¬ 
res wegen seiner Beteiligung 
an den Verbrechen vor einem 
anderen Bremer Schwurge¬ 
richt. 

Der Vorsitzende des Schwur 
gerichts erklärte in der Ur¬ 
teilsbegründung. während des 
Prozesses hätten sich schwer¬ 
wiegende Verdachtsmomente 
und sogar schlüssige Beweise 
dafür ergeben, dass Mensin¬ 
ger noch 15 Juden aus eige¬ 
nem Antrieb erschossen und 
an mehreren Massenexeku- 
tionen in einem Waldstück 
bei Drohobycz teilgenommen 
habe. Der frühere SS-Mann 
habe sich als dämals 21-Jäh¬ 


riger kritik- und mitleidlos an 
den Vernichtungs-Aktionen 
gegen die Juden beteiligt und 
jeden geringfügigen Verstoss 
gegen die Lagerordnung mit 
unmenschlichen Misshand¬ 
lungen oder sogar aus eige¬ 
nem Ermessen mit dem Tode 
bestraft. 

Der Vorsitzende verwies in 
diesem Zusammenhang auf 
zwei besonders krasse Fälle 
So halte Mensinger im Mai 
1943 im Lager Drohobycz ei¬ 
nen Juden bei einem Appell 
mit den Worten zu sich her- 
angerufen: ,.Du hast eine 
Glatze, da wird dir die Ku¬ 
gel nicht weh tun. 44 Als der 
Mann vortrat, streckte ihn 
Mensinger mit einem Kopf¬ 
schuss grundlos nieder. Im 
Juni 1943 spürte Mensinger 
einen 13jährigen Jungen un¬ 
ter einem Bett im Lager Dro¬ 
hobycz auf. Der Junge war 
einer Massenexekution ent 
kommen, bei der seine Jätern 


LA SEMANA ISRAELITA 


Semanario 
Aparece los Viernes 

Editado por 

Estrellas Editorial Ltda. 
Director: 

Arnold© W. B. Swarsensky 

Pueyrredön 2190, 1? izq. 
T. E 83-2613 


Abono-Preise 
Argentinien: 

$ 1.000.— pro Jahr 
Ausl. $ 1.500.— jährl. 


ermordet worden waren, und 
hatte dort Unterschlupf ge¬ 
funden. Trotz der flehentli. 
cfoen Bitten der Angehörigen 
erschoss Mensinger den Jun¬ 
gen. 
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Aegyptische 

„Siegesmarken* 4 

London. — Die ägyptische 
Regierung hat ,, Siegesmar¬ 
ken 4 4 drucken lassen, die an¬ 
scheinend vor Kriegsbeginn 
berausgegeben wurden. Ver¬ 
schiedene Empfänger er hie!- 
ten in England mit diesen 
Marken frankierte Briefe, die 
Nasser inmitten von Araber¬ 
massen zeigen, welche Zuse¬ 
hen, wie der Staat Israel von 
Flammen verzehrt wird — 
(ITA) 

Sozialistische 

Schülerorganisation 

Frankfurt. — Etwa 40 
Schüler und Schülerinnen 
aus 17 Städten d*u Bundes¬ 
republik naben a Frankfurt 
ein ..Aktionszentrum unab¬ 
hängiger und sozialistischer 
Schüler 44 (AUSS< gebildet. 
Nach Angaben des Sozialisti¬ 


schen Deutschen Studenten- 
bundes in dessen Händen 
auch die Organisation des 
Schülertreffen6 lag, haben 
sich vor allem Oberschüler 
der Gemeinschaft angeschlos¬ 
sen. Als Ziele der Schüleror 
ganisatior. wurde die Demo¬ 
kratisierung der Schu e und 
der Erziehung sowie die po¬ 
litische Bewusstseinsbildung 
unter den Schülern genannt 
(AWZ) 
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Zum Schutz von Massenmoerdern 


Die Zahl der durohgeführ¬ 
ten Prozesse gegen die N6- 
Verbrecher ist kaum überseh¬ 
bar. Aber immer wieder tau- 
chen Berichte auf, die aus 
verschiedenen Gründen trotz 
der Vielzahl der aohre^kü- 
chen Verbrechen die Auf¬ 
merksamkeit auf sich zie¬ 
hen. Dass diese Verbrechen 
begangen wurden, wird heu¬ 
te nicht mehr in Zweifel ge¬ 
zogen. Das Beweismaterial, 
das von deutschen Gerichten 
gesammelt wurde, ist zu uraf 
fangTeich, um bestritten zu 
werden. Umso befremdender 
ist die ständige Polemik ge¬ 
wisser Kreise um die in Mün- 
schen erscheinende National- 
Zeitung und Soldatenzeitung, 
die gegen die allgemein aner¬ 
kannte Ziffer von sechs Mil¬ 
lionen Opfer polemisiert, als 
ob diese die entscheidende 
Frage wäre. Leider ist diese 
Zahl der Opfer nioht gerin¬ 
ger; keine Untersuchung hat 
bisher zu einem anderen Er¬ 
gebnis geführt. Damit, dass 
man einfach in Abrede stellt, 
was festgestellt wurde, wird 
nichts geändert. 

Aber auch der Umfang und 
die Grausamkeit der Verbre¬ 
chen, die von den Nazis an 
den von ihnen verfolgten Ju¬ 
den begangen worden sind 
werden nicht weniger schwer¬ 
wiegend und abscheulich, 
wenn die Opfer nicht sechs, 
sondern drei Millionen gewe. 
sen sein würden. 

Was geschehen ist, als die 
Nazis noch die Gewalt über 
Europa hatten, wird u. a. im 
Prozess vor dem Kieler 
Schwurgericht in aller Brei¬ 
te behandelt werden. 

Hinter einer kugelsicheren 
Glasscheibe, die vor der An¬ 
klagebank errichtet wurde, 
müssen sich vor dem Kieler 
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Schwurgericht drei ehemalige 
SS-Scharf iihrer verantwor- 
ten. Mit der Glaswand sollen 
Anschläge auf die Angeklag¬ 
ten verhindert werden. Dem 
61 jährigen Wilhelm Kunde 
aus Bremen wird vorgewor¬ 
fen, an der Vernichtung von 
37.570 Juden mitgewirkt und 
in 255 Fällen selbst Morde 
oder Mordversuche begangen 
zu haben. Der 53jährige Her¬ 
mann Heinrich aus Rends¬ 
burg muss sich wegen der 
Vernichtung von 34.287 Ju¬ 
den und 130 Einzelexzessen 
verantworten. Wie aus der 
Anklageschrift ferner her- 
vorgeht, wird dem 55jährigen 
Franz-Josef Müller aus Neu¬ 
stadt an der Weinstrasse vor¬ 
geworfen bei der Tötung von 
mehr als 6.000 Juden mitge¬ 
wirkt zu haben. Ferner wer¬ 
den ihm 143 Einzelmorde 
oder versuchte Morde zur 
Last gelegt. 

Drei ehemalige SS-Leute 
sollen wahrend des Krieges 
an der Vernichtung von Ju¬ 
den aus dem Bezirk Krakau 
mitgewirkt haben. Die Ange¬ 
klagten sitzen seit zwei Jah¬ 
ren in Untersuchungshaft. ES 
ist der bisher umfangreichste 
Prozess um die Ermordung 
von Juden in der schleswig¬ 
holsteinischen Landeshaupt¬ 
stadt. Zu Beginn des Prozes¬ 
ses sagte der Schwurgerichts¬ 
vorsitzende, das Verfahren 
werde über eine Million Mark 
kosten. Deshalb bat er die 
drei Verteidiger mitzuhelfen, 
Formfehler zu vermeiden. 

Die den Angeklagten zur 
Last gelegten Taten sind 
Transporte in Vernichtungs¬ 
lager, die zum Teil schon im 
gen SS-Obereturmbannf (ih¬ 
rer Martin Fellenz eine Rol¬ 
le spielten. Nach der Ankla¬ 
ge waren diese Beschuldigten 
die direkten Handlanger der 
Morde also die Männer, die 
die Juden zu Transporten 
brutal zusammentrieben, bei 
der ESschies6ung von ganzen 
Gruppen dabei waren und 
selbst Männer, Frauen, Kin¬ 
der und sogar Säuglinge auf 
Plätzen, Strassen, in Woh¬ 
nungen und Verstecken nie¬ 
derschossen. 1042/43 selek¬ 
tierten die Angeklagten Ju¬ 
den aus den Lagern bei Kra¬ 
kau, Boohnia und Wieliczka 
für Transporte in Arbeits¬ 
und Vernichtungslager. Auch 
im Warschauer Ghetto sollen 
sie laut Anklageschrift dabe* 
gewesen sein. Dem Angeklg- 
ten Möller wird ein beson- 
ders grausamer Mord vorge¬ 
worfen. Er hetzte einen 
scharfen Schäferhund auf 
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ein Kind. Das Tier zerriss 
das Kind ist in der Anklage¬ 
schrift zu lesen. In einzel¬ 
nen Fällen sollen jüdische 
Aerzte auch gezwungen wor¬ 
den sein, andere Juden durch 
Injektionen zu töten. 

Der Hinweis des Vorsitzen¬ 
den auf die enormen Kosten, 
die der Prozess verlangt, ist 
befremdend und durchaus 
unüblioh. Formfehler aus fi¬ 
nanziellen Gründen zu ver¬ 
meiden, ist ein Vorhaben, 
das ebenfalls überrascht 
Sollte der nächste Schritt 
der von einem deutschen Ge- 
richtsvorsitzenden verlangt 
wird, die Vermeidung sol¬ 
cher Prozesse sein, weil sie 
Geld kosten? 

In diesem Zusammenhang 
ist interessant, was in einem 
anderen Prozess mitgeteilt 
wurde: 

Im Mordprozess gegen den 
64jährigen ehemaligen SS- 
Oberst urmführer Fritz Hilde¬ 
brand vor dem Bremer 
Schwurgericht ist nach neun¬ 
monatiger Verhandlung noch 
immer kein Ende abzusehen. 
Die für vergangene Woche 
vorgesehenen Plädoyers der 
Staatsanwälte mussten auf 
unbestimmte Zeit verschoben 
werden, nachdem die Vertei¬ 
diger Hildebrands die Echt¬ 
heit des sogenannten Katz- 
mann - Berichts bestritten 
hatten. In diesem Bericht, 
der zu den Hauptdokumen¬ 
ten des Prozesses gehört, 
wird die Bilanz der Vernich¬ 
tungsaktionen gegen die Ju¬ 
den Galiziens gezogen, an 
denen Hildebrand als In¬ 
spekteur und späterer Kom¬ 
mandant von zwei Zwangs¬ 
arbeitslagern massgeblich be¬ 
teiligt gewesen sein soll. Der 
Katzmann-Bericht trägt das 
Datum vom 30. Juni 1943. 

Wie sich jetzt bei der 
Durchsicht von neuen Un¬ 
terlagen aus dem Stuttgarter 
Lemberg-Prozess herausstell¬ 
te, war SS-Gruppenführer 
Katzmann bereits am 20. 
April 1943 nach Danzig ver. 
setzt worden. Daraus zog die 
Verteidigung den Schluss, 
dass Katzmann möglicher¬ 
weise den Bericht nicht ver¬ 
fasst habe. Um Antwort auf 
diese Frage zu finden, be¬ 
schloss das Schwurgericht, 
die Sekretärin und die Wit¬ 
we Katzmanns sowie seine 
ehemaligen Mitarbeiter in 
Lemberg, Anton Löhnert und 
Emst Inquart, zu hören. 
Löhnert und Inquart müssen 
sich zur Zeit vom dem Stutt¬ 
garter Schwurgericht im 
Lemberg-Prozess verantwor¬ 
ten. 

Damit dürfte der Termin- 
plan, nach dem in dem bis¬ 
her umfangreichsten Bremer 
Mordprozess Ende April das 
Urteil gesprochen werden 
sollte, nicht eingehalten wer¬ 
den können. Das Verfahren 
kostete bisher 1,2 Millionen 
Mark. — 

Der Bericht über den Hil¬ 
debrandt-Prozess schliesst al¬ 
so auch mit einem finanzle- 
len Hinweis über die hohen 
Kosten, die das Verfahren 
verschlingt. Jedoch wird mit 
keinem Wort erwähnt, aus 
welchen Teilbeträgen sich 
diese hohen Kosten zusam¬ 
mensetzen, und ob es nicht 
Möglichkeiten gäbe, die Ko¬ 
sten herabzusetzen. 

Da die Bundesrepublik Im¬ 
mer wieder betont, ein 
Rechtsstaat zu sein, wird 
auch grösster Wert darauf 
gelegt alle Zeugen zu hören, 
die über die in den Prozes¬ 
sen zur Sprache kommenden 
Vorgänge Aussagen machen 
können. Da nur derjenige 
wegen einer Straftat abge ur¬ 
teilt werden kann, der dieser 
Straftat überführt wurde, 
kann eine Verurteilung we¬ 
gen Mordes Im allgemeinen 
nur stattfinden, wenn es 
Zeugen gibt, die diese Tat 
gesehen haben. Dass sie dar 
von wissen, ist nur ein Indiz 
eine Hinweisung aber noch 
kein schlüssiger Beweis. 

Ob diese Regel so aner¬ 
kennenswert sie auch sein 


mag, um keinen Unschuldi¬ 
gen zu verurteilen, auch rich¬ 
tig ist, dürfte doch höchst 
zweifelhaft sein. Denn die 
Indizien sind naoh den vie¬ 
len mit grösster Sorgfalt 
durchgeführten Prozessen so 
«tark, dass man gewiss mit ei¬ 
ner weit kleineren Anzahl 
von Zeugen fertig werden 
könnte. 

Bs ist durchaus nicht sel¬ 
ten, dass derselbe Zeuge für 
mehrere Prozesse vorgeladen 
und nach Deutschland geru¬ 
fen wird, wobei es auch vor¬ 
gekommen ist. dass derselbe 
Zeuge im Abstand von zwei 
oder drei Monaten im glei¬ 
chen Verfahren nochmals 
vorge laden und gehört wur¬ 
de. Nun kann man ohne 
Kenntnis aller Einzelheiten 
nicht immer entscheiden ob 
diese Massnahme gerechtfer¬ 
tigt ist oder nicht. Aber sie 
erklärt die Höhe der — mit¬ 
unter zu vermeidenden — 
Kosten. Was sie nicht er¬ 
klärt, ist der in letzter Zeit 
wiederholte Hinweis, dass die 
Prozesskosten den Betrag von 
einer Million DM überstei¬ 
gen. Aber das gehört zum 
traurigen Erbe, das die Na¬ 
zis hinterlassen haben. 

Sicherlich stehen die um¬ 
ständlichen Prozesse gegen 
die NS-Verbrecher in einem 
krassen Gegensatz zu der 
Methode, die von den Nazis 
nicht nur gegen Juden, son¬ 
dern gegen alle diejenigen 
angewandt wurde, die sie als 
ihre Gegner oder Feinde be- 
trachtr.ten. Wenn den »»An¬ 
geklagten“ überhaupt die 
Möglichkeit einer Verteidi¬ 
gung gegeben worden ist, 
dann war dies eine Ausnah¬ 
me. Für die Vollstreckung ei¬ 
nes generell verhängten To¬ 
desurteils gegen Millionen 
wurden einige Minuten ge¬ 
braucht, wobei mitunter nur 
die Handbewegung des dl» 
, .Selektion“ vornehmend#* 
SS-Arztes oder eines anderen 
SS-Mannes genügte... 

Dass jetzt keine summari¬ 
schen Urteil gefällt werden, 
ist der grosse Unterschied 
der zwischen einem Un¬ 
recht- und einem Rechts¬ 
staat besteht. Um so mehr 
wirken die Bemerkungen der 
Gerichtsvorsitzenden über 
die Kosten, die ein gerechtes 
Verfahren verursachen, eben 
io überraschend wie peinlich 
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Kundgebung für Israel 


Santiago de Chile. — An 
einer Massenkundgebung, die 
kürzlich vom chilenischen 
Co mite der Freunde Israels 
organisiert wurde, beteiligten 
sich tausende chilenische Tn« 
tellektuelle, Akademiker und 
Studenten, um ihrer Sympa¬ 
thie mit Israel Ausdruck zu 
verleihen. Zu den Rednern 
gehörten Wissenschaftler und 
Schriftsteller, darunter Prof. 
Dr. Benjamin Viei, Präsident 
der chilenischen Atomkom¬ 
mission, der bekannte Jurist 
und Schriftsteller Carlos Vi- 
cuha Fuentes, Prof. Dr. Ale- 
jandro Lipschutz, Psychologe 
und Anthropologe, Direktor 
des Instituts für Krebsfor- 
schung und Mitglied der 
Kommunistischen Partei Chi¬ 
les. 

Die Redner rühmten die 
Tapferkeit des israelischen 
Volkes, sein demokratisches 
Regime, sein System eines 
fortschrittlichen sozialen und 
ökonomischen Lebens und 
seinen glühenden Wunsch 
nach Frieden. Sie übten hef¬ 
tige Kritik an der feindli¬ 
chen Position der Sowjetuni¬ 
on zu dem kleinen Staat und 
rügten den Vergleich, den 
Russland zwischen Israel und 
Nazideutschland gezogen hat. 
Gleichzeitig verurteilten sie 
die falschen Beschuldigungen 
und Verleumdungen Israels, 
welche eine unerträgliche At¬ 
mosphäre für die drei Millio¬ 
nen Juden in der Sowjet¬ 
union geschaffen haben, die 
heute in einem Klima des 
Schreckens und der Unter¬ 
drückung wie zu Zeiten Sta¬ 
lins leben. 

Die Versammlung beschloss, 
folgenden Aufruf zu erlassen: 
Um eine Ausbreitung des 
Konflikts zu verhüten, soll¬ 
ten die Grosamäohte nicht 
intervenieren; der Rüstungs¬ 
wettlauf im Mittelosten solle 
beendet und der Dialog und 
das friedliche Zusammenle¬ 
ben zwischen Israel und den 


arabischen Ländern gefördert 
werden. Ferner wird ange¬ 
regt, dass die arabischen Re«, 
gierungen die Realität der 
Existenz Israels als Staat an¬ 
erkennen und für den Wohl¬ 
stand und die Entwicklung 
der Völker in Mittelost mit 
Israel Verhandlungen über 
einen endgültigen und dauere 
haften Frieden aufnehmen. 

Die chilenische Regierung 
wurde ersucht, getreu ihrer 
demokratischen Tradition, 
die für das friedliche Zu¬ 
sammenleben eintritt, die di¬ 
plomatischen Bemühungen 
um direkte Friedensgesprä¬ 
che zwischen Israel und den 
Aaberstaaten in jeder Weise 
zu unterstützen. 


Mso; 


CAJAPOPULÄR 
DE BELGRANO 

C00PERATIVA 
0E CREDIT0 LT0A> 

OESOE 1932 
MERECE SU CONFIANZA 

<CA$A CENTRAL 

AMENA 8 AR 296 $ 

ÄGEfiClA N a l) 

ClABIlOO* 3102 esq IP C RA 
AGENCIA N* i 
C0RRIENT6S 2294 • P. 1 9 
esq. PASTEU^ 

Horariö <fe 12 3 16 

inscfipeiort eft tfjmite fii ft 
Regist'O (Fe €ntidades FinanciersI 


I bantariat de! Banco Central 

CAPITAL 


ftEALIZADO 


ACTUAL 
200.000.000.- 


Estudio Juridico Internacional 


Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNT0S EUROPEOS EXCLUSIVAMENTE 

ALLE ENTSCHAEDiGUNGSFRAGEH 

BUER0STUNDEN: 
von 15 — 19 Uhr 

NUR Dienstag und Mittwoch 

/Ich bitte, nicht vor 14 Uhr zu erscheinen/ 

•der nach Vereinbarung 

T. E.: 83-2613 


Dr. Günter Frey 

ASUNT0S ARGENTINOS Y SUDAMERICANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltungen 
Hieb-, Zivil- und Handelssachen 
i. 1 :80 - 6930 

PUEYRREDON 2190 esq. Av. LAS HERAS V 






























































4 — Vifnue«, 21 de Julio de Ü'fil 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Afi« XXVIII. — N* 2287 


Ereignisse der Woche 

Briefe aus Israel 


Botschaft derSolidaritaet 

Der Ehrenpräsident der DAIA, Dr. Moises Goldman, 
erhielt vor einigen Tagen folgende Botschaft der Soli¬ 
darität mit Israel, mit deren Veröffentlichung sich die 
Absenderin einverstanden erklärt hat: 

,,Monast>erio del Smo. Corpus Christi y 
S. Teresa del Nifio Jesus 

Montevideo, den 11. Juni 1967 
Sehr geschätzter Dr. Goldman und werter Freund; 

Ich möchte Ihnen mitteilen, dass nicht nur ich son¬ 
dern alle Angehörigen dieses Klosters, in das Gott mich 
gebracht hat, den siegreichen Feldzug bewundern, den 
Israel, das Israel aller Zeiten, in Verteidigung seines le¬ 
gitimen Erbes geführt hat. 

Dei Mut, die Kühnheit, der Patriotismus urd das 
von seinen Söhnen bewiesene militärische Talent er¬ 
innert uns an den epischen Kampf der Makkabäer ge¬ 
gen bei weitem überlegene römische Streitkräfte. Das 
Vaterland von Jesus und der jüdischen Propheten muss 
für immer im Besitz der Juden verbleiben Und cies ist 
das Gebet, das wir zum Himmel erheben, denn unser 
Gott möge Israel Gerechtigkeit widerfahren lassen und 
das unendliche Leid der Millionen von gequälten und 
ohne Mitleid von der nazistischen Barbarei erschlage* 
nen Juden wiedergutmachen. 

Wir wünschen von ganzem Herzen, dass d*e UN 
nicht die Hoffnung der Welt auf Gerechtigkeit enttäu¬ 
schen mögen. Und wir hoffen weiter, dass sie ihnen 
das durch einen gerechten Krieg eroberte Gebiet über¬ 
geben, welches auch durch Gottes Willen dem Volke Is¬ 
raels gegeben wurde und in dem seit abertausenden 
Jahren die Juden wohnten. 

Empfangen Sie die aufrichtige Zuneigung und die 
herzlichsten Glückwünsche für die ganze Gemeinschaft 
von Ihrer alten Freundin und Kampfgenossen. 

gez.: M. Eugenia de Jesus Crucificado i. n. c. d. 

Eugenia Silveyra de Oyuela“ 


ln den letzten Wochen sind 
•ine grosse Reihe von Brie¬ 
fen au 6 Israel hier eingetrof- 
fen, die lesenswert sind. Zah¬ 
lreiche Abonnenten haben uns 
Briefe und Auszüge aus Brie¬ 
fen zur Verfügung gestellt, 
■wofür wir auf diesem Wege 
danken. Das Material wird 
noch gesichtet, um gegebe¬ 
nenfalls einige dieser inter¬ 
essanten Briefe zu veröffent¬ 
lichen. 

Bekanntlich sind einige 
hundert Jugendliche aus Ar¬ 
gentinien neben mehreren 
tausend aus andere» Ländern 
nach Israel für ein Jahr ge¬ 
gangen, um dort am Wieder- 
aufbau zu helfen. Die Aus¬ 
wahl der Jugendlichen hat 
»ich als sehr glücklich her¬ 
ausgestellt, da von allen Sei¬ 
ten anerkennende Worte über 
den Idealismus, den guten 
Willen und die Einsatzbereit- 
»chaft zu hören sind. Aus 
dem Brief eines dieser jun¬ 
gen Menschen, der bereits 
vor wenigen Jahren von der 
Centra auf ein Jahr nach Is¬ 
rael geschickt worden war und 
der jetzt wiederum als Frei¬ 
williger dort weilt, entneh¬ 
men wir die folgende Stel¬ 
le: 

.»In Israel gibt es sicher- 
lieh hunderte, wenn nicht 


tausende Menschen, die — 
ich weiss nicht was — dafür 
geben würden, wenn sie hier 
auf dem Skopusberg arbeiten 
dürften. Ihr könnt Euch also 
vorstellen, w’as das für mich 
bedeutet, mehr als die Arbeit 
sind es die Auszeichnung und 
die tiefe Bewegung, die ich 
empfinde, wenn ich auf dem 
Wege hierher durch die alte 
Stadt komme, vorbei an Or¬ 
ten, die von den Juden 19 
Jahre hindurch nicht betre¬ 
ten werden konnten. Ich 
glaube, es war eines der 
grössten Erlebnisse meines 
Lebens, als ich das erste Mal 
von den Höhen des Skopus 
hinab auf die alte Stadt Je 
rusalem, auf die Stadt Da¬ 
vids, blicken konnte.“ — 

Wer den Briefschreiber 
Robby Braun kennt, der in 
verschiedenen unserer Ju¬ 
gendorganisationen mitgear¬ 
beitet hat, wird noch mehr 
als andere beurteilen kön¬ 
nen, wie stark dieses Erlebnis 
gewesen sein muss, das unse¬ 
re Jugend dort gehabt hat. 

Boletin AMIA 

Das im Juni erschienene 
Boletin der AMIA ist den Er 
eignissen in Israel gewidmet 
und spiegelt die beachtens¬ 
werte und umfangreiche Ar¬ 


beit der AMIA wider, die 
von der Gemeinde in Buenos 
Aires wie von allen Gemein¬ 
den, Organisationen und In¬ 
stitutionen Argentiniens und 
in der ganzen Welt in die¬ 
sen aufregenden Tagen wäh¬ 
rend des Kampfes Israels um 
seine Existenz geleistet wor¬ 
den ist. 

Gleichzeitig wird über die 
interne Arbeit der Kehilla 
Bericht erstattet. — 

Besuch eines Rabbiners 

Der in unseren Kreisen be¬ 
kannte und geschätzte Rab¬ 
biner »Professor Dr. Fritz 
Pinkus, seit Jahren Rabbiner 
der grossen Gemeinde in San 
Paolo (Brasilien), hatte sei- 
nen Besuch in Argentinien 
angesagt. Die Organisationen 
und Gemeinden unseres Sek¬ 
tors haben diese Gelegenheit 
benutzt, um Herrn Rabb. 
Pinkus zu einem Vortrag 
über das Thema , ; Eine neue 
Epoche?“ einzuladen. 

Wir werden hierüber noch 
Einzelheiten berichten. 

Eine Pressekonferenz 

Nach seiner Rückkehr aus 
Israel hat der Präsident des 
Keren Hajessod in Argenti¬ 
nien (Einheitskampagne) auf 
einer Pressekonferenz Einzel¬ 
heiten über seine Reise und 
über den Verlauf der Kam¬ 
pagne berichtet, nachdem Dr. 
Swarsensky bereits vorher 
dem Zentralcomite der C.U 
Informationen erteilt hatte 
Wir bringen im folgenden ei¬ 
nige Auszüge aus der Repor- 
tage unseres Kollegen, des 
,,Mundo Israelita“, da es uns 
nicht opportun erscheint, 
über uns selbst hier zu be¬ 
richten. ,,Mundo Israelita“. 
der ebenso wie die gesamte 


Landes ausführlich über die 
Pressekonferenz informierte, 
schreibt u. a.: 

,,Der entscheidende Faktor, 
der den Sieg Israels in die¬ 
sem Befreiungskrieg gegen 
die arabischen Angreifer si¬ 
cherte, war der unbeugsame 
Willen des Volkes Israels und 
sein starkes Selbstvertrauen 
zu sich selbst und in seine 
historische Sendung.“ 

Der Referent berichtet über 
die vielen Orte, die er in der 
kurzen Zeit seines Aufenthal¬ 
tes besucht hat, über die vor. 
der israelischen Regierung 
gefassten Beschlüsse und 
Massnahmen zur Normalisie¬ 
rung des Lebens, über Ein¬ 
zelheiten der Kämpfe, die 


unglückliche Intervention der 
UN und ihrer , .Schutztrup¬ 
pe“, über das befreite und 
wieder vereinigte Jerusaelm, 
über die Zustände im Gaza- 
Streifen und viele andere 
Einzelheiten, die von uns in 
anderem Zusammenhang mit¬ 
geteilt werden. 

Der Präsident der Kam¬ 
pagne informierte anschlie¬ 
ssend über den bisherigen Ab¬ 
lauf der diesjährigen Aktion 
und die kommenden Aufgaben 
Sein Bericht hierüber wurde 
durch Ausführungen des Vi¬ 
zepräsidenten der C.U., Saul 
Patricli, der während der Ab¬ 
wesenheit von Dr. Swarsens¬ 
ky die Geschäfte geführt hat, 
und vom Hauptdelegierten 
des Keren Hajessod für La¬ 
teinamerika, dem stellvertre¬ 
tenden Bürgermeister von , 
Tel Aviv, Herrn Moshe Gold¬ 
stein, ergänzt. — 

Generalkonsul 
in Toronto 

Wie die Israel-Botschaft 
mitteilt, hat die israelische 
Regierung beschlossen, den 
jetzigen Botschaftsrat in Bue¬ 
nos Aires, Dr. Aba Gefen zum 
Generalkonsul Israels in To¬ 
ronto (Kanada) zu ernennen. 
Dr. Gefen wird Argentinien 
im August verlassen, um sein 
neues Amt zu übernehmen. 
In Toronto besteht eine jüdi¬ 
sche Gemeinde, die etwa 
100.000 Seelen zählt. 

Kaempfer fürs Leben 

Seinen zweiten Besuch in 
Argentinien macht der be¬ 
kannte amerikanisch-jüdische 
Gelehrte, Forscher und Arzt 
Dr. Albert B. Sabin, der 
durch seine Schutzimpfung 
mit lebenden Virus zur Ver¬ 
hinderung der Kinderläh¬ 
mung — neben Dr. Salk, 
ebenfalls einem Juden — ent¬ 
scheidend beigetragen hat 
So ist Dr. Sabin in einem 
der schönsten Sinngebungen 
des Wortes ,,ein Kämpfe’* 
fürs Leben“, der durch seine 
Erfindung gegen eine der ent¬ 
setzlichsten Krankheiten den 
Kindern aller Völker ein 
Schutzmittel geliefert hat 

Dr. Sabin wird hier von 
den medizinischen Fakultäten 
aller argentinischen Univer- 
: 6 itäten, von den grossen me- 
j dizinißchen Gesellschaften 
: und Instituten empfangen 


Und wenn es sich uro 
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werden. In einer Reihe von 
Konferenzen wird er über 
sein Spezialgebiet sprechen, 
unter anderem auch einen 
Vortrag im Hospital Israelita 
,,Esra“ halten. Die zentralen 
j ü dischen Organisationen 
werden Herrn Dr Sabin ei¬ 
nen würdigen und herzlichen 
Empfang bereiten. 

Der berühmte Forscher 
wird bis Monatsende in Ar¬ 
gentinien verweilen. 

Ein Vortrag 

Das zentraleuropäische Co- 
mite de: Einheitskampagne 
veranstaltete am letzten Mon¬ 
tag in den überfüllten Räu¬ 
men der ACIBA einen Vor¬ 
tragsabend, der mit zwei Is¬ 
rael-Filmen eingeleitet wur. 
de. Nach einführenden Wor¬ 
ten des geschäftsführenden 
Vizepräsidenten dieses Comi- 
tee, des Herrn Kurt Hambur¬ 
ger, der mit seinen klaren 
Ausführungen zu Fragen die¬ 


Besuch bei seinem 
Retter 

München. — Als Zeuge im 
Stuttgarter Lemberg-Prozess 
machte Dr. Altmann-Bialerki 
(Haifa) in München kürzlich 
Station, um seinen Lebens¬ 
retter, den Verwaitungsland- 
wirt Josef Meyer, zu begrti- 
ssen. Dieser war ,‘m Oktober 
1965 vom Jad Waschern in 
Jerusalem als sechster Deut¬ 
scher ausgezeichnet worden, 
weil er während des Krieges 
unter Einsatz seines Lebens 
40 Juden gerettet harte — 
(AWZ) 

Für Schulkinder 

Tel Aviv. — In den Ent- 
wicklungsorten bekommen 
30.000 Schüler täglich ihr 
Glas Kakao, vornehmlich in 
Volksschulen mit , langem 
Schultag“ und in Kindergär¬ 
ten. 


ses Augenblicks Stellung 
nahm, schilderte der Redner 
des Abends, Dr. Hardi Swar¬ 
sensky, die Erlebnisse seiner 
Jsrael-Reise, von der er we¬ 
nige Tage zuvor zurückge¬ 
kehrt war. Nachdem er über 
seinen Flug zum Suezkanal 
und über die Sinai-Halbinsel, 
über Sharm el Sheik, Tiran, 
den Golf von Elat (früher 
Golf von Akaba), über den 
Negew, Bethlehem, Jerusa¬ 
lem und Ramalla sow r ie seine 
weiteren Fahrten u. a. nach 
Gaza, El Arish und in die 
früher syrischen Gebiete am 
Tiberias-See berichtet hatte, 
ging der Referent auf die 
Hintergründe der schweren 
Mittelost-Krise ein. Er hob 
hervor, dass der Faktor 
,,Mensch“ die entscheidende 
Rolle gespielt hat und spielen 
wird: die Hingabe des jüdi¬ 
schen Volkes für seine Zu¬ 
kunft und die Einsatzbereit¬ 
schaft Israels im Kampf um 
seine Existenz und um die 
Gestaltung eines freien und 
konstruktiven Lebens für un¬ 
ser ganzes Volk. 

Der Redner forderte alle 
dazu auf, nicht nur in schwe¬ 
ren und kritischen Zeiten So¬ 
lidarität zu beweisen, sonclern 
den Versuch zu unter nehmen, 
sich im täglichen Leben und 
ständig der Grösse unserer 
eigenen Erlebnisse und dieser 
Zeit würdig zu erweisen, da¬ 
mit jeder von sich sagen 
kann, dass auch er für sei¬ 
nen Teil einen Beitrag dazu 
geleistet habe, dass Israel le¬ 
be. — 


BIBUOTECA POPULÄR JUDiA 

Publicaciones del Ejecutivo Sudamericano 
del Congreso Judfo Mundial 

CORRIENTES 1979 BUENOS AIRES 

Coleccion: HECHOS DE LA HISTORIA JUDIA 

1. Menajem Boreisho: LA HISTORIA DEL IDT3CH 

2. Teodoro Herzl: EL PRIMER CONGRESO SIONI^TA 

3. Abraham Platkin: LA HISTORIA DEL HEBREO 

Coleccion: GRANDES FIGURAS DEL JUDAISMO 

1. Samuel Rodanskv: SCHOLEM ALEIJEM 

2. Natän Gesang- YEHUDA HALEVI 

3. Simja Sneh: SCHMUEL IOSEF AGNON 

4. Leon Dujovne: MAIMONIDES 

6 . Nahum Goldmann: TEODORO HERZL 

6. Scnalom Rosenberg- FILON DE ALEJANDRIA 

7. Eugen Relgis: STEFAN ZWEIG 

8 . Dav<d Elnecavö: JEREMIAS 

9. Leon Dujovne: MOISES HElSß 
EN PRfcPARACIOX: 

Hardi Swarsensky: WALTHER RATHENAU 
Mark Turkow: JANUSZ KORCZAK 

Bibliografia de Temas Judios en Castellano 
Bestellungen dieser hochinteressanten Serie direkt hn 
Büro des Jüdischen Weltkongresses (T. E.: 49-2817) 










LA FORESTA 


3IIIIIIIIIIIIIIIIIII>IIII»II 




Unserer guten Oma, Frau 

HANNE DURA-FRAENKEL 

gratulieren herzlichst zum 75. GEBURTSTAG 
s. G. w. am 22. Juli 1967 


ISABEL und ENRIQUE 


La Falda (Cordoba) 
Chalet Silesia 


Für die mir anlässlich meines 70, Geburts¬ 
tages in so reichem Masse erwiesenen Aufmerk¬ 
samkeiten spreche ich allen, die meiner gedach¬ 
ten, meinen herzlichsten Dank aus. 

GURT WIL K 

Buenos Aires, im Juli 1967 


LUACH-(KALENDE 

Freitag den 21. Juli 
Sonnabend, den 22. Juli 

Schabbat Pxnchas (Nüm. 25—10) 
Haftara: 1. Könige 18 , 46 - 19, 1—: 
Sonntag, den 23. Juli 
Montag den 24. Juli 
Dienstug, den 25 Juli 

Fasten Shiva Asar b’Tamus 
Mittwoöfc, den 26. Juli 
Donnerstag, den 27. Juli 
Freitag, den 28. Juli 

HERZLS TODESTAG (1904) 
Sonnabend, den 29 Juli 

Schabbat MATOT (Nüm 30, 2) 
Haftara: Jeremias 1:1 — 19 2 1 — 
Sonntag, den 30 Juli 
Montag den 31. Juli 
Dienstag den 1. Auguet 
Mittwoch, den 2 August 
Donnerstag, den 3. August 
Freitag den 4. August 


R) 


13. Tamus 

14. Tamus 

2 ^ 

15 Tamus 

16 Tamus 

17 Tamus 

18. Tamus 

19 Tamus 

20 Tamus 

21. Tamus 


22 Tamus 

23 Tamu» 

24 Tamus 

25 Tamu» 
26. Tamus 
27 Tamus 
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Vatikan verhandelt - Russen drohen 


Freitag, den 14. Juli 

„GEPFBLK ON FERBNZ^ 

IN KAIRO 

Kairo. — Die Präsidenten 
Yon vier Araber-Ländern, Al¬ 
gerien. VAR, Syrien und 
Irak, setzten ihre Beratungen 
-jjber eine gemeinsame Politik 
im Konflikt mit Israel fort, 
die Sowjetrussland und die 
ßowjetrussland und die Ost¬ 
blockländer ebenso wie Frank¬ 
reich zu unterstützen ver¬ 
sprochen haben. 

VATIKAN VERHANDELT 

Jerusalem. — Laut offiziell 
nicht bestätigten Nachrichten 
soll Ministerpräsident Levi 
Eshkol bei seiner hinter ge¬ 
schlossenen Türen geführten 
Unterhaltung mit dem päpst¬ 
lichen Abgesandten Monsig¬ 
nore Felici dem Vatikan ,,ge¬ 
wisse Sicherheiten“ zugesagt 
haben, dass Israel sich mit 
einem ,,extraterritorialen Sta¬ 
tus“ der heiligen Stätten in 
Jerusalem einverstanden er¬ 
klären würde, wenn der Va 
tikan der Vereinigung beider 
Teile der Stadt unter is- 
raelischer Oberhoheit keine 
Schwierigkeiten bereitet. 

UN TAGT 

UN. — Redner der arabi¬ 
schen Länder bestritten, dass 
Israel seit der ,,Annexion“ 
der Altstadt von Jerusalem 
fortschrittliche Massnahmen 
eingeführt habe, und klagten 
die USA an, mit ihrer mili¬ 
tärischen und diplomatischen 
Hilfe für den jüdischen Staat 
eigenen Zielen zu dienen. 

Pakistan war hinter den 
Kulissen bemüht die Annah¬ 
me einer Resolution zu be¬ 
treiben, die Israels Weige¬ 
rung. dem UN-Beschluss über 
Jerusalem Folge zu leisten, 
beklagt und die Anrufung 
des Sicherheitsrates vor- 
schlägt, damit dieser durch 
ökonomische und militärische 
Sanktionen Israel zum Nach¬ 
geben zwingen soll. 

NEüEit sito'sifp 

Tel Aviv. — Nach 24stündi- 
ger Pause meldete Israel, 
dass die Aegypter am Suez¬ 
kanal wieder Kanonenfeuer 
auf israelische Stellungen er- 
öffneten. Von Verlusten ver¬ 
lautete nichts. 

SOWJETPRESSE 
GEGEN DAJAN 

Moskau. — In den moskau¬ 
er Zeitungen erschienen Ar¬ 
tikel mit wüsten Beschimp¬ 
fungen des israelischen Ver¬ 
teidigungsministers Mosche 
Dajan, der als ,,blutiger Ban¬ 
dit“ bezeichnet wird, dessen 
„geistiger Vater Hitler war“. 

Sonnabend, den 15. Juli 
ABSTIMMUNG 

UN. — Mit 99 zu 0 Stim¬ 
men und 18 Stimmenthaltun¬ 


gen wurde die von Pakistan 
vorgeschlagene Resolution an¬ 
genommen und Israel noch¬ 
mals aufgefordert, die Inbe¬ 
sitznahme der Altstadt von 
Jerusalem rückgängig zu ma¬ 
chen. Die USA enthielten 
ßich der Stimme. Israel lehn, 
te es ab. an der Abstimmung 
teilzu nehmen. 

GEFECHTE AM 
SUEZKANAL 

Kairo. — Ein ägyptischer 
Sprecher teilte mit, dass am 


hält, um die Aufstellung der 
UN-Beobachter an den Fron, 
ten vorzubereiten, für eine 
„sofortige, vollständige und 
beiderseitige" Einsteilung des 
Feuers zu intervenieren. So¬ 
wohl die VAR wie Israel nah¬ 
men die von den UN verfüg¬ 
te Waffenruhe an. 

SCHWERE KAEMPFE 

Jerusalem. — Am Suezka¬ 
nal kam es zu ernsten be¬ 
waffneten Zusamsmenstössen 
1 zwischen israelischen und 


de Gegner meldeten. Verlu¬ 
ste an Menschen und Mate¬ 
rial während der zweitägigen 
Gefechte erlitten zu haben. 
NICHTSSAGENDE 
ANKUBNDIGUNG 
Kairo. — Die arabische 
„Gipfelkonferenz“ endete mit 
der Verlautbarung, dass 
„notwendige wirksame Mass¬ 
nahmen zur Ueberwindung 
der Folgen der imperialisti¬ 
schen und israelischen Ag¬ 
gression gegen das arabische 



JERUSALEM: Das Grab Absalcms 


Suezkanal Kämple zwischen 
ägyptischen und israelischen 
Truppen stattfinden, die in 
tsmaTla n8ne! de? Stadt' SU^ 
besonders heftig waren. 

ARABISCH PLAENE 

Kairo. — Der Premiermini¬ 
ster von Sudan Mohammed 
Achmed Mahgoub traf n der 
ägyptischen Hauptstadt ein, 
um an den Beratungen der 
Regierungschef von Algerien, 
Irak, Syrien und der VAR 
teilzunehmen. 

Sonntag, den 16. Juli 

FEUEREINSTELLUNG 

UN. — Die Vereinten Na¬ 
tionen geboten die Feuerein¬ 
stellung am Suezkanal, nach¬ 
dem Israel-Botschafter Gi¬ 
deon Rafael den Generalse¬ 
kretär ersucht hatte, durch 
Vermittlung seines Beauf¬ 
tragten, General Odd Bull, 
welcher sich in Kairo auf- 
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ägyptischen Bo den truppen, 
während Flugzeuge beider 
Länder in der Luft kämpf- 
teh. Israel meldete, dass 
sechs ägyptische Flugzeuge 
sowjetischer Fabrikation ab 
geschossen wurden, während 
kairoer Meldungen behaup¬ 
ten, drei israelische Appara- 
te abgeschossen und selbst 
kein Flugzeug verloren zu ha¬ 
ben. 

Längs des Jordanflusses 
kam es etw»a 30 km nördlich 
der Allenby-Brücke, über die 
sich nach der Eroberung des 
Westufers durch die Israelis 
der Strom der transjordani¬ 
schen Flüchtlinge ergoss, 
mehrmals zu einem Schuss¬ 
wechsel zwischen israelischen 
und transjordanischen Pa¬ 
trouillen. 

IN KAIRO 

Kairo. — Ueber ein kon¬ 
kretes Ergebnis der Gesprä¬ 
che zwischen den fünf arabi¬ 
schen Staatsmännern wurde 
noch nichts bekannt. 

Montag, den 17. Juli 

NEUE SCHWIERIGKEITEN 
Kairo. — Die Stationie¬ 
rung der UN-Beobachter in 
der Zone des Suezkanals wur¬ 
de „auf ein späteres Datum“ 
verschoben. Als Grund hier¬ 
für wurde angegeben, dass 
die Verhandlungen mit bei¬ 
den Parteien „noch nicht be¬ 
endet wurden“. 

ISRAEL BLEIBT FEST 
Jerusalem. — Trotz der 48- 
stündigen Versuche der Ae¬ 
gypter, die Israelis durch Ka¬ 
nonenfeuer und Angriffe aus 
der Luft vom Suezkanal zu 
vertreiben, befahren israeli¬ 
sche Patrouillenboote weiter 
dieses Gewässer Verteidi¬ 
gungsminister Mosche Dajan 
erklärte dem UN-Repräsen- 
tanten Odd Bull, dass Israel 
ägyptischen Schiffen die Be¬ 
nutzung des Kanals solange 
nicht gestatten wird, bis das 
seit 19 Jahren bestehende 
Verbot der Durchfahrt für is¬ 
raelische Handelsschiffe auf¬ 
gehoben ißt. 

WAFFENRUHE 
Jerusalem. — Kurz vor 
Sonntag Mitternacht nah¬ 
men die Kampfhandlungen 
aam Suezkanal ein Ende. Bei- 


Vaterland beschlossen wur¬ 
den". 

EIN FLUGHAFEN 
WIRD ISRAELISCH 

Jerusalem. — Der vordem 
transjordanische Flughafen 
von Kalandia wurde offiziell 
zum Flughafen von Jerusa¬ 
lem erklärt. 

Dienstag, den 18. Juli 
UN-BEOBACHTER 

Vereinte Nationen. — UN- 
Schlichter General Ödd Bull 
teilte mit, dass vorläufig acht 
Beobachter, vier auf jeder 
Seite des Suezkanals in einem 
Sektor, wo sich israelische 
und ägyptische Truppen ge- 
genüberstehen, ihre Posten 
bezogen haben. Ihre Zahl soll 
in aller Kürze auf 25 erhöht 
werden. 

NACH MOSKAU 

Moskau. — Die Präsiden¬ 
ten von Algerien und Irak 
Boumedienne und Aref, flo¬ 
gen nach Beendigung der 
Konferenz in Kairo zur Be¬ 
richterstattung nach Moskau, 
wo sie von Kasygin und 
Brezhnew im Flughafen mit 
Küssen empfangen wurden. 

GEFANGENEN¬ 

AUSTAUSCH 

Kunaitra. — In der von 
den Israelis eroberten syri 
sehen Stadt Kunaitra fand 
der erste Gefangenenaus 
tausch zwischen Israel und 
Syrien statt. Die Israelis 
über gaben 591 syrische Sol- 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

AUS LAGOS (Nigeria) wurden schwere Kämpfe una 
die Verhängung des Belagerungszustandes in Teilen des 

Landes gemeldet. — _ 

UMFANGREICHE Untersuchungen über die Besorgnis 
erregende kommunistische „Unterwanderung“ einiger Süd¬ 
amerika nisoher Länder wurden von internationalen Kör¬ 
perschaften veröffentlicht. — 

DIE UNRUHEN in Honkong halten an, sodass um¬ 
fangreiche polizeiliche Massnahmen ergrilfen werden muss- 

DIE KONGO-Regierung gestattete Ausländern die Ab¬ 
reise und übergab eine Anzahl von Geiseln dem Roten 

Kre AUS WASHINGTON wurde am vergangenen Wochen¬ 
ende gemeldet, dass die USA weitere Truppen zur Verstär¬ 
kung ihrer Positionen nach Vietnam geschickt habem 

CHILE HAT beschlossen, den Hafen Antofagasta den 
Paraguayern als Freihafen zur Verfügung zu stellen. —■ 

VERSTAERKUNGEN wurden von den argentinischen 
Behörden an die bolivianische Grenze entsandt. — 

DIE INTERamerikanische Kommission für Menschen 
rechte wies in einem Memorandum auf die stannigen Ver¬ 
letzungen der Konvention durch die Regierungen von Haiti 

11Ki AUS KARACHI (Pakistan) werden Unruhen gemeldet. 

ALEANIEN, Satellit Rotchinas, ordnete die Schliessung 
aller katholischen Kirchen des Landes an. — 

DER AUFSTAND im Kongo wurde niedergeschlagen, 
alle Geiseln sind inzwischen befreit. — 

REGIERUNG und Parlament Uruguays bemühten sich 
um die Beilegung eines Pressestreiks — 

WALTER ULBRICHT, Präsident der DDR, und Willi 
Stoph, Premierminister des ostdeutschen Satelliten, wur¬ 
den vom Parlament ..einstimmig“ wicdergew^ahlt. — 

DIE VERSCHLEPPUNG des früheren kongolesischen 
Ministerpräsidenten Moise Tshombe, der sich als Gefan¬ 
gener in Algier befindet, ward weiter diskutiert. — 

CHARLES DE GAULLE meinte, England sei nicht eu- 
iopäisch genug, um zum Gemeinsamen Europäischen Markt 
zugelassen zu werden. — 

PAPST PAUL VI. gab bekannt, dass er sich m die 

Türkei begeben werde. — ^ . _ . _ 

DIE RASSEN-Unruhen in den USA haben sehr ernste 

Formen angenommen. — 


daten und Zivilisten im Aus¬ 
tausch gegen zwei in Gefan¬ 
genschaft geratenene und die 
Leichen von drei gefallenen 
Israelis. 

IN DEN UN 

UN. — Die Generalver¬ 
sammlung verfügte den Ab¬ 
schluss der Beratungen über 
einen Resolutionsentwurf zum 
Mittelostkonflikt bis Don¬ 
nerstag Vormittag, um hier¬ 
auf sofort die auf Antrag So¬ 
wjetrusslands einberufene 
ausserordentliche Tagung der 
Vollversammlung als beendet 
zu erklären. 

DROHUNG 

Kairo. — Aegypten teilte 
den mit der Ueberwachung 
der unsicheren Waffenruhe 
beauftragten UN-Behörden in 
New York mit, das es jeden 
Versuch Israels, mit Patrouil¬ 
lenbooten den Kanal zu be. 
fahren, als einen Bruch der 
Feuereinstellung betrachten 
wird. 

Mittwoch, den 19. Juli 

ANTWORT AN AEGYPTEN 

Jerusalem. — Aus israeli¬ 
schen Regierungskreisen wur- 
de angekündigt, dass Israel 
seine Schife gegen jeglichen 
ägyptischen Angriff im Suez¬ 
kanal verteidigen wird. 
MOSKAU DROHT 

UN. — Die Sowjetunion in¬ 
formierte den Sicherheitsrat, 
dass der Krieg im Mittel¬ 
osten wieder ausbrechen kön¬ 
ne, falls Israel nicht sofort 
seine Truppen aus den besetz¬ 
ten arabischen Gebieten ab¬ 
zieht. 

VAR BRICHT 
WAFFENRUHE 

Jerusalem. — Israel klagte 
Aegypten an, durch den Be 
schuss eines israelischen Pan- 


zerwagens, der am Ostufer 
des Suezkanals entlangfuhr, 
das Abkommen über die Feu¬ 
ereinstellung verletzt zu ha¬ 
ben. 

Donnerstag, den 20. Juli 

WACHSENDE SPANNUNG 
Jerusalem. — Angesichts 
der täglich wachsenden Span¬ 
nung am Suezkanal, richte¬ 
te der Chef der UN-Mission 
zur Ueberwachung der Feu¬ 
ereinstellung, General Odd 
Bull, sowohl an Israel wie an 
Aegypten die Aufforderung, 
„nichts zu unternehmen, was 
die prekäre Waffenruhe ge¬ 
fährden könnte" 

ENDE EINER KONFERENZ 
Kairo. — Die Konferenz 
der Araber in Kairo wmrde 
nach lOtägigen Beratungen 
als beendet erklärt. Inzwi¬ 
schen traf der indische Au- 
ssenminister M. C. Cragla in 
Kairo ein, der, wie es heisst, 
Nasser eine Botschaft der Mi¬ 
nisterpräsidentin Indiens, In¬ 
dira Ghandi, zu überbringen 
hat. 

KEIN UN-BESCHLUSS? 

UN. — Die Möglichkeit, 
dass die Generalversammlung 
einen Beschluss über die Nah- 
ostkrise fassen könnte, wäre 
nur in dem Falle zu erwarten, 
dass die Sowjetunion sich 
unerwarteterweise entschlie- 
ssen sollte, einen lateiname¬ 
rikanischen Resolutionsent¬ 
wurf anzunehmen, der den 
Rückzug der israelischen 
Truppen aus den ehemals 
arabischen Gebieten verlangt 
und eine Erklärung, die dem 
Kriegszustand zwischen den 
Arabern und Israel ein Ende 
bereitet. 

(Redaktionsschluss: Donners¬ 
tag, den 20. Juli, 15 Uhr). 


Fiambres Finos 

- “FRIGUINCIA ” 

MARCA QUE DISTINGUE LA CALIDAD 

FRIGUINCIA 
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AS« XXVIII. _ N» mzt 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Kabine Hanns Harf T. E. 73-3189 

Sin&goga Chaim Weiunann ARCOS 2.'t9 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 78-9281 y "'S GW 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WE1ZMANN-SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgen«. 7 Uhr 
Abend«: 18 Uhr 
Sonntags a. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Sehabbos PINCHAS 
Freitagabend: 19 Uhr. An- 
sjraohe des Rabbiners. 
Samstagmorger.: 9 Uhr 
Bar Mlzwah Adriel Gordon 
Schrifterklärung 
Samstag - Nachmittag: 17 
Uhr 15. 

Ausgang: 17 Uhr 45 

Trauung: 

In unserer Synagoge findet 
am Sonnabend um 21 Uhr die 
Trauung von Leonardo Ur- 
feig — Silvia Eva Feil statt; 
wir gratulieren dem jungen 
Paar auch an dieser Stelle 
recht herzlich. 

Gesprochene Zeitung: 

Mittwoch, den 26. Juli 1967 
um 20 Uhr 45: Werner Kroll 
spricht über das Thema „Po¬ 
litik auf der anderen Seite <; 
Rabbiner Hanns Harf: „Und 
die Bibel hat doch Recht“ 
Bericht über die Makabeade 
Israel und die Musik. 

Sprechstunde des Prac- 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle M tglieder 
una Freunde der Gemeinde 
darauf am. dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums der Ge 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 20 
Uhr bereit willigst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich sich bei 
eingetretenen Stere efällen 
mit Herrn Rabb Harf — 73- 
3180 — oder Herrn Jastrow 


— 701 8964 — ln Verbindung 
jetee□ zu wol'eo. 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art — Aua 
kunft im Gemetndesekreta 
rtat. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78* 
0281. 

—:o:— 

AS0CIAC10N RELIGIÖSA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73 6719 
GEBETZEITEN: 

Suhabbos PINCHOS 

Freitag, den 21. Juli 
Eingang: 16 Uhr 45 
Samstag, den 22. Juli: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur 15 Uhr 15 
Rasohi Schiur: 16 Uhr 15 
Minchoh: 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Ulir 45 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag, Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. Sonntag. 
Montag, Mittwoch und Don¬ 
nerstag: Minchoh: 17 Uhr. 
SCHIWOH OSOR BTAMUS 
Dienstag, den 25. Juli, Fa¬ 
stenbeginn 5 Uhr 25, Min¬ 
choh: 16 Uhr 45. Fastenende 
17 Uhr 40. 

GOLDEN AGE CLUB 
Vidal 2049 

Die nächsten Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 

24. Juli, um 16 Uhr statt. 
FRAUENGRUPPE: 

Preaviso: El dia martes l* 
de Agosto a las 16 horas, D’s 
mediante, ei Sehor M. Jaku- 
bowicz Vice-Director de nues- 


i i 

Uic HruKrlirn fiammerspiele 

Intendant: REINHOLD K. OLSZFWSKI 
TEATRO COMICO — Corrientes 1280 — T.E. 35-8510 

HEUTE, Freitag, den 21. Juli, um 19 Uhr 
SONNTAG, den 23. Juli, um 15 Uhr 30 

Napoleon in New Orleans 

von GEORG KAISER 
Regie: Prof. WERNER KRAUT 

Kassenzeiten: montags—freitags U—13 und 17—19 Uhr 
sa ns tags 11—13 TT hr 


SER10ESER MITARBEITER 
zur Unterstützung des Verwalters 

unseres Heims in San Miguel gesucht. 

Handgeschriebene Gesuche nur mit Referenzen 
an: 

ASGCIACI0N FiUNTROPICA ISRAELITA 

Cangallo 1479 Buenos Aires 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T E. 47-9096 - 99 


Kulturprogramm der Kehilla 

JEDEN MONTAG ABENDS UM 22 UHR 
IM KANAL 7 TELEVISION 


t.ro oolegio 4 ‘R. Jose Caro”, 
darä una oonferencta sobre 
el Tema LA INFLUENCIA 
RELIGIOSA EN LA PSICO- 
LOGIA INFANTIL. Rogamos 
a nuestras socias y simpati- 
zantes y a las madres de 
alumnos de nuestro colegio 
reservarse esta fecha. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Sehabbos PINCHAS 

Freitag, den 21. Juli 
Eingang: 16 Uhr 45 
Samstag, den 22. Juli: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Gebet 
. Rasohi Schiur“. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 45 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis: 7 Uhr 
Dienstag, den 25. Juli: 
Fasttag Schiwo Osor BTamus 
Fastenbeginn 5 Uhr 25 — 
Fastenende 17 Uhr 40. 

BET ISRAEL 

Crimer 2070 — Tel.: 78-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT PINCHAS 
21.—22. Juli: 

Freitag: Aben ^gott-esdiensl 
19 Uhr. Ansprache C. Wilk. 

Sonnabend: Morgengottes 
dienst 9 Uhr. 

Barmizwah Ricardo Pedro 
Levy. 

GESPROCHENE ZEITUNG 

Gemeinsam mit NCI ge¬ 
ben wir am Mittwoch, den 26. 
Juli, um 20 Uhr 45 in Cra- 
mer 2070 unsere nächste „Ge¬ 
sprochene Zeitung“ mit in¬ 
teressanten Reportagen her¬ 
aus. 

JUGENDGRUPPE: 

Am Sonntag, den 23. Juli, 
um 19 Uhr spricht Herr Rab¬ 
biner Paul Hirsch über das 
Thema: „Porque la juventud 
estä alejada de la religion“. 
Mitglieder und Gäste, die an 
diesem Thema interessiert 
sind, sind eingeladen. 
FUSSBALL: 

Unser Bquipo gewann mät 
2:0 über Aeiba. Am Sonntag, 
den 23. Juli, spielen wir auf 
dem Platz von Fe nix vs. Mft- 
cabi. 

IWRITKURS: 

Der Iwritkurs unter Lei¬ 
tung vron Frau Zila Rapoport 
findet Montag und Mittwoch 
von i8 30—20 Uhr statt. 
DAMENGYMNASTIK 
Die Dacrengyminastik unter 
der bewährten Leitung von 
Frau Edith Sielski findet wie 
immer jeden Montag von 20 
bis 21 Uhr im geheizten Saai 
statt. 

PING-PONG 

Unter der Leitung von 
Hans Stern wurde an 3 Ti¬ 
schen (einer extra davon für 


Die Einheits- 
kampagne teilt mit: 

DIE DRINGLICHKEITS- 
KAMPAGNE 1967 

geht mit wirklich ein¬ 
zigartigem Erfolg weiter 
und bedeutet einen Beweis 
für das Verständnis, das 
der Jischw Argentiniens 
'aufbringt. 

Trotzdem fehlen immer 
noch zahlreiche Beisteue¬ 
rer, an die wir erneut die 
Bitte richten, uns in 
Kürze ihre Selbstbesteue¬ 
rung zu übermitteln. 

Jeder Jude muss in die¬ 
ser Zeit seine Ehrenpflicht 
erfüllen und keinesfalls 
Summen anbieten, die in 
keinem Verhältnis zu sei¬ 
nen wirtschaftlichen Mög¬ 
lichkeiten stehen. 

Jeder Beisteuerer muss 
wissen, dass seine Besteue¬ 
rung einen Ausdruck der 
Solidarität mit dem jüdi¬ 
schen Volk bedeutet. 

Zur Entgegennahme von 
Beisteuerungen ist unser 
Sekretariat im Hause des 
Keren Hajessod, Sarmien- 
ta 2376, III. (T.E. 47-3820) 
Montag bis Donnerstag 
von 12.30—19 Uhr und 
Freitag von 9—14 Uhr ge¬ 
öffnet. 


Anfänger) dieser oeli-bte 
Sport wieder aufgenommen 
Ein Turnier aller Beteiligten 
ist in Vorbereitung. Einschrei¬ 
bungen möglichst bald erbe¬ 
ten. 

JUGEVDGRUPPE: 

Unsere Jugendgruppen tref¬ 
fen sich jeden Samstag Nach¬ 
mittag und Sonntag Vormit 
tag Im Gemeindehaus. 
CONFITERIA: 

Unsere Confiteria ist Diens 
tag, Mittwoch, Donnerstag 
und Sonntag ab 15 Uhr geöff 
net. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

.N / V 
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ARAOZ 2854 — Buenos Aires 

Meisterschaft 1967 

Ergebnisse der 2. Runde: 
Bet Israel — Aciba 2 0 

Bar Koehba — SIJA 2:2 

J. Weizmann — NCI 3:1 

Macabi — J. N. Bialik 2:0 

CASA — D. Wolffsohn 1:0 
Macabi Hazair — Bet 

Am, Lands 0:0 

Spiele am Sonntag, den 23 
Juli (3. Runde): 

Sportplatz Fenix: 

Bet Israel — Macabi 
SIJA — J. Weizmann 
Sportplatz Lamadrid: 

NCI — Macabi Hazair 
Bar Koehba — Bet Am, 

Lands 

Sportplatz Villa Lynch; 
CASA — Oriente 
D. Wolffsohn — J. N. 

Bialik 

Beginn: 13.15 bzrw. 14.45 
Uhr. 



CENTRO HANNA SZENES 
teilt seinen Mitgliedern und 
Freunden mit, dass der all¬ 
jährliche Brdige- und Rom- 
my-Tee am Mittwoch, den 26 
Juli, um 4 Uhr im Salon Vi- 
dai 2049 stattfindet. Karten 


sind bei den Damen der 
Kommission zu erhalten. 

A. C. I. B. A. 

ARAOZ 2854 
Tel ; 71-9059 — 72-2725 
BRIDGE-TE der RRUDER- 
und SCHWESTERNSCHAFT 

Morgen, Sonnabend, den 
22. Juli, findet unser tradi¬ 
tioneller Bridge-Te in unse¬ 
rem Heim statt. Wie im vo¬ 
rigen Jahr wird ausser dem 
Cafe-Gedeck ab 16 Uhr gegen 
2o Uhr ein kaltes Abendbrot 
gereicht, sodass das Spiel 
dann auch am Abend fortge¬ 
setzt werden kann. Wir hof¬ 
fen, dass Sie alle recht an¬ 
genehme Stunden bei uns 
verbringen werden. 


Protest an die 
Adresse Meskaus 

Washington. _ ?8g der ina- 
gesamt 435 Abgeordneten des 
Repräsentantenhauses haben 
kürzlich eine Ekk'ärung un« 
terzeichnet, in der sie aidh 
>.liegen die Unterdrückung 
des kulturellen und geistigen 
Lebens der Juden in der So¬ 
wjetunion“ wenden Das vom 
Amerikanischen Jüdischen 
Kongress vorgelegte Beweis¬ 
material über die Juden in' 
Russland lasse keinen Zweifel 
daran, dass die sowjetische 
Regierung die Jüdische KuU 
tur und den geistigen Fort- 
bestand der Juden brechen 
wolle, heisst es in der Erklä¬ 
rung. (AWZ) 


, K£ft£n 
KAy£m£T 
C£tsmt££ 





COMITE CENTROEURurivcr 
Corrlenteg 2294 — VL Stock — X. E. 48-3695, 48-5683 


Ehemaliger britischer Ministerpraesident 
pflanzt Baum in Galilaea 

Sir Alec Douglas-Home, der 
ehemalige britische Minister¬ 
präsident und zurzeit die 
führende Persönlichkeit bei 
der konservativen Partei 
Grossbritanniens, pflanzte 
gelegentlich seines kürzlich 
stattgefundenen Besuches in 
Israel einen Baum im Köni- 


gin-Elisabeth-Wald nahe Na- 
zaret. Sir Alec und der ihn be¬ 
gleitende britische Botschaf¬ 
ter in Israel, Reginald M. Ha- 
dow, wurden an Ort und 
Stelle von Herrn Theodor 
Hatalgui von der Leitung de 3 
Keren Kayemet-Hauptbüros 
willkommen geheissen. 


AUS UNSERER ARBEIT 


Anlässlich der Hoohzeit von 
Herrn Simon Schumovich 
und Frl. Susa na Freund wur¬ 
den zu Gunsten des KKL 
$ 30.000.— gespendet; die 
Neuvermählten werden in das 
„Goldene Buch“ des KKL 
eingetragen. 

Anlässlich der Vermählung 
von Herrn Fredi Roth und 
Frl. Ana Renghiat wurden 
durch die Mitarbeit von Frau 
Ana Böniger und Herrn Pa¬ 
blo Kahn $ 16.500.— für den 
KKL gesammelt; auf den 
Namen des jungen Paares 
werden Bäume im „Bosque 
Independencia Argentina“ ge- 
pflanzt. 

Familien: Rodolfo und Eri- 
oo Neuberger überwiesen uns 
$ 15.000.— für die Pflanzung 
von 50 Bäumen auf den Na¬ 
men des Ehepaares Gustave 
und Sofia Sonnenschein an¬ 
lässlich der Hochzeit ihres 
Sohnes Alfredo mit Frl. Irene 
Bergmann. 

Anlässlich der Barmizwah 
von Miguel JT. Gruenblatt 
wurde durch die Mitarbeit 
von Hugo Spangenthal und 


WIR BITTEN 

mtttttrnjamttmmtiimunfl 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeft direkter Ueberweisung 
der faefligen Abone-Gebühren frdl. Gebrauch machen m wallen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrage* 
in SCHECK - GERO - BONO POSTAL 


David Rosenmann der Betrag 
von $ 7.150.— gesammelt; auf 
den Namen des Barmizwah 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Anlässlich der Veranstal¬ 
tung in der JKG am 17. d.M. 
wurde durch die wertvolle 
Unterstützung der Damen: 
Frau Ruth Anspach und Frau 
Fritzi Goldschmidt der Be¬ 
trag von $ 15.000.— zu Gun¬ 
sten des KKL gesammelt. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 

Pflanzt Bäume bei Jeder 
Gelegenheit aus Solidarität 
mit Israel im „Bosque Inde¬ 
pendencia Argen* ina* ’ 

Blumenabloesung ^ 

in Form von Glückwunsch** 
sowie Trauer . Telegrammen 
und Baumdiplomen bei jeder 
Gelegenheit bitten wir unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

70-4695 Sra. Blumenthal 
11—13 Uhr 

64-2965 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Werth** mer 
48-5683 Sekretariat 
48 3695 






LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, I* izq. 
Capital 

Hierdurch Überwelse Ich Ihnen den 

Betrag von m$n .. aus 

nachstehender Abrechnung ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


Jahr 1966: .... m/n 700.— 
Jahr 1967: .... m/a 1.000«— 
Pre Quartal:.... m/n 250.— 


(Name) 


(Adres«e> 


M • • .. .. ¥1 


N. B.: Wir bitten PinT*hH*<^n sa 
»~hfcpf~ gn; LA SEMANA ISRAK- 
LTTA. 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstrelch«) 
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AUS ALLER WELT Musik in Buenos Aires 


Kontoedie am Napoleon 


Trauungen in England 

London. — Zum Unter¬ 
schied von der Tendenz, die 
in den letzten Jahren vor ge¬ 
herrecht hatte, — dass die 
Zahl der Eheschließungen in 
den Synagogen Englands 
rückläufig war, setzte im 
letzten Jahr eine gewisse 
Aufwärtsbewegung ein. Im 
Jahre 1965 wmden von den 
Synagogen-Gemeinden Eng¬ 
lands 1765 Ehen geschlossen 
im Jahre 1966 waren es 1846 
La von waren 1506 in ortho¬ 
doxen Synagogen, gegenüber 
1427 im Jahre zuvoi, und 340 
in Reform- und Liberalen 
Synagogen gegenüber 338 iir. 
Vorjahr. 

Ueberführung 
nach Israel 

Tel Aviv. — Di« Geb* ine 
von Schalom Schwarzbart, 
der vor 41 Jahren den ukrai¬ 
nischen Pogroorstei'.fünre 1 ' 
Hetman Petljura in Paris ge¬ 
tötet hatte, werden im Okto¬ 
ber aus Südafrika nach Isra¬ 
el überführt werden. Wie au* 
einer Pressekonferenz in Tel 
Aviv mitgeteilt wurde, wer 
den die Gebeine in Owichajil 
beigesetzt werden. 

Gegen jüdische 
Rechtsanwaelte 

Casablanca. — Zwei jüdi¬ 
sche Juristen wurden aus 
der RechtsanwaltskairJmcr 
von Tanger ausgeschlossen, 
weil sie ,,prozionistischer Ge¬ 
fühle“ beschuldigt wurden 
Eb handelt sich um Carlos de 
Neary, der auch ein Buch 
über die marokkanische Ju- 
denheit verfasst hat, und cen 
Advokaten Zaouni. (ITA) 


Verbrauch ven Arzneien 

Tel Aviv. — Im Durch, 
schnitt nimmt jeder Israeli 
jährlich 20 Heilmittelrezepte 
in Anspruch, während ein 
Italiener nur 11 Rezepte, ein 
Holländer 6.2, ein Engländer 
6, ein Amerikaner 4.7 und ein 
Franzose 2,7 Rezepte benö¬ 
tigt. 

ln Kanada 

Montreal. — Ueber 10.000 
Juden aus Nordafrika und 
8.000 französischsprechende 
Juden aus Belgien und ande¬ 
ren Ländern mit französi¬ 
scher Muttersprache leben 
jetzt in Kanada. Sie sind zu¬ 
meist in Montreal, das eint 
französischsprechende Mehr 
heit hat. Der jüdische Ver- 
band in Montreal dem alle 
jüdischen Organisationen an- 
geschloesen sind, unternimrrrt 
Schritte zuf Einordnung der 
Einwanderer. 

BabiJar-Prozess 

Darmstadt. — Hier wird 
die Untersuchung gegen die 
Kriegsverbrecher von Bab’ 
Jar geführt. Zwischen Juni 
1941 und Frühjahr 1942 wur¬ 
den in Babi Jar 80.000 Juden 
von Kiew erschossen. An ge¬ 
klagt sind vorerst 10 SS- 
Männer. Sie werden beschul¬ 
digt, 34 000 Personen umge¬ 
bracht zu haben. Obwohl von 
den deutschen Behörden die 
Vorgänge an Orten, wo Ju¬ 
den massenweise erschossen 
wurden, systematisch unter¬ 
sucht worden sind, .st es jetzt 
das erste Mal, dass SS-Män¬ 
ner identifiziert werden konn¬ 
ten, die in Babi Jar ihre Tä¬ 
tigkeit ausgeübt haben 

Bisher war bekannt, dass 


COLON-OPERN. 

SPIELPLAN 1968 

Zum Zeichen dafür, wie 
dynamisch das neue Direk¬ 
torium arbeitet, wurde in ei¬ 
ner Pressekonferenz schon 
jetzt die bereits feststehende 
Opernsaison für das kom¬ 
mende Jahr bekanntgegeben 
und gleichzeitig gesagt, dass 
man sehr aktiv mit der Vor¬ 
bereitung der Saison 1969 be¬ 
schäftigt sei. 

Als Herbstauftakt wird Ja- 
romir Weinbergs , Schwanda, 
der Dudelsackpfeifer“ gebo¬ 
ten werden, und in der offi¬ 
ziellen Wintersaison wird das 
bonaerenser Opernpublikum 
folgende Werke darunter 
mehrere Erstauführungen, ge¬ 
messen können; ..Catarina 
Ismailova“ (Shoetakowitsch), 
,,Katia Kabanova“ (Jana- 
cek), ,,Luisa Miller 44 und 
„Aida“ (Verdi), ..Cavalleria 
Rusticana 44 (Mascagni) zu¬ 
sammen mit ,,n Pagliacci“ 
(Leoncavallo), ..Carmen 44 , 
(Bizet). ..Padmavati 44 (Rous- 
sei), ,,I Quatt.ro Rusteghi 44 — 


die Aktion vom SS-General 
Paul Rlobel duichgefiihrt 
worden war, der im Jahre 
1951 von den alliierten Ge¬ 
richten als Kriegsverbrecher 
hinget ichtet wurde. Blobel 
war auch der Kommandant 
der Sondereinheit 1005, die 
auch in anderen Gegenden 
der von den Nazis besetzt ge 
wesenen Teilen Eu r opas tätig 
war. Blobel hatte .*on Berlin 
aus den Befehl erhalten, alle 
Spuren der Verbrechen zu til¬ 
gen. 

Zum Prozess, der noch in 
diesem Jahre stattfinden 
| wird, sind 120 Zeugen vorge- 
1 laden. 


die 4 Grobiane — (Wolf-Fer- 
rai), „Butterfly 44 (Puecini), 
„Julius Cäsar' 4 (Händel), 
„Zauberflöte“ (Mozart), „Die 
schweigsame Frau“ (Richard 
Strauss) und — anläßlich 
ihres 100. Geburstages — 
„Meistersinger 44 (Wagner). 
Voraussichtlich wird als ar¬ 
gentinische Oper Juan Josö 
Castros „La Za pater a Prodi- 
giosa 44 — die launische Schu¬ 
sterin — (Juan Jose Castro) 
wiedereinstudiert. 

Am Saisonende figuriert 
„Die Liebe zu den drei Oran¬ 
gen“ (Prokofieff), und die 
vorausgehende Sommerspiel¬ 
zeit besteht aus „II Matrimo- 
nio Segreto 44 — die heimliche 
Ehe — (Cimarosa) und Mo¬ 
zarts „Die Gärtnerin aus 
Liebe 44 , hier auf italienisch 
als „La Finta Giardiniera“ 
aufgeführt. 

Fest engagiert wurden die 
Dirigenten Francesco Molina- 
ri-Pradelli, Georges Pretrs 
und Vaclav Sauetaeek, wäh¬ 
rend Bruno Bartoletti, Ferdi¬ 
nand Leitner und Karl Rich¬ 
ter ihre vorbereiteten Verträ¬ 
ge noch nicht bestätigt ha¬ 
ben. 

Von der Sängerschar ha¬ 
ben bereits ihre Kontrakte 
unterschrieben: Grace Bum- 
bry (Die schwarze Venus von 
Bayreuth), Maureen Forre¬ 
ster, Luisa Maragliano, Ruth 
Margret Pütz, Jarmiia Ru- 
dolfoca, Graziella Sciutti, 
Beverly Sills. Carlo Bergon- 
zi, Wladimiro Ganzarolli, 
Sandor Konya. Otakar 
Kraus, Comell MaoNeill, Ro¬ 
bert Merrill, Gustav Neidlin- 
ger, Nicola Roßi-Lemeni und 
Jon Vickers. 

Es stehen noch zur Unter¬ 
schrift aus: Martina Arroyo, 
Joan Carlyle, Helen Donath 
Ly ne Dourian, Renate Holm, 
Gabriella Tucci, Claire Wat- 


Der Expressionist Georg 
Kaiser hat auch „Napoleon in 
New Orleans“ geschrieben, 
eine einfache handfeste Gau¬ 
ner-Komödie, die durch g le- 
gentlich als Blitzlichter auf¬ 
gesetzte weltanschauliche 
Sentenzen gewürzt ist. Eini. 
ge Strolche spiegeln einem 
verstiegenen N-apoleon-Vereh¬ 
rer vor, dass in St. Helena 
ein falscher Napoleon sitze, 
während der echte nach New 
Orleans gekommen sei. 

Der Erfolg des Abends ist 
in erster Reihe dem Regis¬ 
seur Prof. Werner Kraut zu 
danken. Gestützt auf ein 
hübsches und stimmungsvol¬ 
les Bühnenbild, von Monika 
Bauert geschaffen, wirbelt er 
seine paar Schauspieler in 
ständiger Bewegung, stellt 
eindrucksvolle Gruppen zu¬ 
sammen, ßorgt dafür, dass je¬ 
des Wort und jede Geste 
sitzt, und ist um wirkungs¬ 
volle Gags nie verlegen. Eine 
grosse Leistung! 

Peter Schlapp ist der her¬ 
untergekommene Mime, der 
Napoleon dastellt Schlapp ist 
einen Kopf grösser und 


son, Carlos Alexander, Re- 
nato Cesari, Carlos Cossutta. 
Franz Crass, Hermann Prey, 
Peter Schreier Norman 
Treigle, Gerhard Unger und 
— last but not least — Ri¬ 
chard Tucker. 

Man ersieht aus den aus¬ 
gesuchten Werken und aus 
den Namen der verpflichte¬ 
ten Künstler, dass die neue 
Colondirektion ernsthaft be¬ 
müht ist, unser Opernpubli¬ 
kum zu erlesenem Geschmack 
zu erziehen, und dass sie un¬ 
ter den Interpreten vom Gu¬ 
ten das Beste ausgesucht 
hat. 

Curt B. M. Weissstein 


schmaler als Napoleon. Auch 
sein Gesicht hat nur entfern¬ 
te Aehnlichkeit mit dem des 
Kaisers. Trotzdem glaubt 
man ihm den Napoleon. Nicht 
nur der betrogene Baron tut 
es; auch die Zuschauer mei¬ 
ne u, Napoleon könne mit so 
energischen Handbew gun- 
gen agiert, in so schneiden¬ 
dem Befehlston gesproenen 
und, vor allem, mit so ra¬ 
schem und hartem Schritt 
seine Umgebung üb?rrannt 
haben. Gekonnt und wir¬ 
kungsvoll! Zwei in ihre Dir¬ 
nen verliebte Tagediebe stell¬ 
ten seine Marschälle dar. 
Jörg Holm, der geistige Kopf 
des Gauner-Trios, raisonnier- 
te so eindrucksvoll, dass er 
dem Baron jeden Schwindel 
erfolgreich einredete. Rai- 
mond Harmßtorf in einer Rol¬ 
le, die ihm besonders lag, war 
der wilde Haudegen und gro¬ 
sse Säufer und Liebhaber. 
Hannelore Schönfeld und 
Wiltrud Tschudi waren die 
Damen der Spelunke und 
ebenso auch die Damen der 
vornehmen Weif vom Hofe 
des Kaisers, sehr eindrucks¬ 
voll auch in den blitzschnel¬ 
len Verwandlungen. 

Rudolf Geske war der rei¬ 
che Baron, dessen Napoleon- 
Leidenschaft schnöde ausge¬ 
beutet wird Mit dem gläubi¬ 
gen Lächeln des schwärmeri¬ 
schen Narren und den trost¬ 
losen Augen, die den Spuk 
und ihren Irrtum kaum be- 
greifen können. Katharina 
Herberg, diese feine Spreche¬ 
rin mit dem gewmnenden 
Lächeln war als Tochter des 
Barons und Gattin das fal¬ 
schen Napoleon die einzige 
Lichtgestalt. 

Die Aufführung gefiel gut. 
Es gab Beifall und Vorhänge 

Dr. Karl Kost 


HARDl SWARSENSKY: 

Walther 

(LEBEN, WERK 

(5. Fortsetzung) 

Rathenau wusste, daß seine frühen 
Auffassungen über den Weg der deutschen 
Juden von der Mehrheit nieht geteilt wur¬ 
de. Er blieb isoliert auch wenn viele ihn 
auf suchten und stolz darauf waren, dl*? 
Bekanntschaft mit dem seltsamen Men- 
sehen gemacht zu haben, dessen glänzen¬ 
de geistige Gaben Jm aus dei breiten 
Masse der Intellektuellen hervorhober.. 
Dennoch war und blieb Walther Rathenau 
ein einsamer Mensch, einsam in seinem 
Suchen und Forschen, einsam in seinem 
Denken und Fühlen, einsam auf dei Höhe 
seiner äusseren Erfolge, der^n Veigäng- 
lichkeit er wohl selbst besser als irgendein 
anderer erkannt hatte. Wenn *r au» h von 
den Ideen abrückte, die er äte Dreißig¬ 
jähriger in „Höre Israel!! 44 geäussert hat¬ 
te, der Wunsch, ganz im Deutschse J n und 
nicht nur im Deutschtum aufzugehen, be¬ 
herrschte ihn bis zu seinem Ende In ei 
nem späteren Gespj i'ch (April 192?), das 
er mit Einstein und Kurt Blumenfe:d ge¬ 
führt hat, erklärte Rathenau auf einen 
Einwand seiner Gesprächsparri er- , Ich 
durchbreche die Barrieren, mit deren die 
Antisemiten uns isolieren wollen“ Jeden¬ 
falls sprach er damals auch von „uns“; 
er betrachtete sich also 'als ein Gl'ed de v 
Gemeinschaft, der er sich niemals hat ent¬ 
ziehen können und ... wollen 

V. 

Der Erfolgreiche 

Nach dem erfolgreichen Abs hluss sei¬ 
ner Universitätsstudien verließ der 22 jäh* 
4 ige Doktor der Naturwissenschaften Ber 
an, arbeitete hart in einer kleinen Fabrik- 
itadt Mitteldeutschlands und gründete ei 
ae Anzahl von Unternehmungen die nach 
längerer Anlaufzeit prosperierten Rathe- 
lau faßte den Beschluß, sich von der In¬ 
dustrie zurückzuziehen und der Literatur 
zu widmen Damals schlug ihrr aber die 
AEG vor, ins Direktorium einzuMieten unr 
che Abteilung für den Bau von Zentralste 
Lionen zu übernehmen. Rathenau nahm 
dieses Angebot an und baute Zentralen u. 
a in Manchester, Amsterdam ßatu und 
Buenos Aires. Die Aemter, Pusten und 
Aufgaben nahmen in schnell-r Fo’ge zu. 
$€ trat er neben anderen Funktionen, die 
tr übernahm, ins Direktorium einer dei 
Großbanken ein, der „Berliner Handels¬ 
gesellschaft“. Mit seiner Rückkeh nach 
Berlin setzte auch der gesellschaftliche 
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UND WOLLEN) 

Aufstieg R&thenaus ein, wo er in enge Ver¬ 
bindung mit den Bankiers, der Hofgesell¬ 
schaft und mit dem Kaiser kam. Von Ra¬ 
thenau schrieb man: „Wer Walther Ra¬ 
thenau in diesen Jahren gekannt hat, wird 
sich eines schlanken, sehr großen jungen 
Mannes erinnern, der durch seine anorma¬ 
le Kopfform, die mehr negerhaf* als euro¬ 
päisch außah, auf fiel; tiefliegende, küh¬ 
le, rehbraune, langsame Augen, gemesse¬ 
ne Bewegungen eine tiefe St.n.me, eine 
pastorale Sprechweise bildeten die etwas 
urerwartete, künstlich wirken ie Fassung 
für eine blitzende Gadankenfülle. Man 
Hieß auf ihn in der Hofgesellschaft wo 
jeder jeden kannte, zunächst als Fremden, 
aber wenn man ihn einmal bemerkt harie, 
vergaß man nicht sein Aussehen und 
auch nicht den eigenartigen Eindruck, de* 
von ihm ausging: den einer massiver 
Kraft und zugleich irgendeine! Sehwä- 
cne .. Er war intereßant und etwas g»« 
reimnisvoll Man konnte bei seinem An¬ 
blick an StendhaLs Julien Sore* mit sei¬ 
nem dunkien Rock und bohrenden Augen 
denken, oder auch als Gegenbeispiel, an 
einen anderen jungen Juden der siebzig 
Jahre früher in einer anderen ..Gesell¬ 
schaft/ 4 mit einem ähnlich blitzenden Geist, 
aber in einer goldgestickten türkischen 
Weste und mit Ohrringen, seinen Auftsieg 
begann: Benjamin Disraeli. Bei Rathenau 
glitzerte nur der Geist, der Ge^st und die 
Ueberfülle von Bildern und Vergleichen, 
wenn er plauderte. Gebärden und Hal¬ 
tung, ebenso die gepflegte, aber immer 
unauffällige Kleidung deuteten auf die 
wohldurchdachte Absicht, der militärisch 
einfachen Linie der preußischen Hofge¬ 
sellschaft eine eigene, noch schlichtere 
entgegenzustellen“ — 

Ob dieser Vergleich Rathenaue mit Dis¬ 
raeli zutreffend ist oder nicht, mag hier 
dahingestellt bleiben. Immerhin gab es ei¬ 
nen wesentlichen Unterschied zwischen 
diesen beiden in ihrem Wesen so unglei¬ 
chen Männern: Disraelis „Judenfrage* 
war mit der Taufe gelöst, R-ithenau ißt 
immer Jude geblieben, so kritisch er selbst 
und so unzufrieden er selbst mit sich und 
seinem Judesein gewesen sein mag Auch 
n der Hofgesellschaft blieb sich Rathenau 
, seines Judentums in jedem Augenblick 
cewußt Er verleugnete es nicht, Kunden 
nug es eher wie ein gewähltes Anderssein, 
eine Auszeichnung, die die Aufmerksam¬ 
keit auf ihn lenkte und ihm sonst ver- 
schlossene Türen öffnete.“ 

(wird fortgesetzt 


KEREN HAJESS0D 
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Verleumdete Generation Blulrichterohne Re “ e 


BERICHT OHNE KOMMENTAR 


Die , .Espresso-Generation** 
nannte man sie; angebiRh 
<***'ii steift*-Espressos her- 
umsassen, statt Sümpfe trofc 
ken zu legen. Ala die Espres 
sos den Diskotheken Platz 
machen mussten waren sie 
Kur ,,Diskothek -Generation“ 
avanciert. Wa3 hat man die¬ 
sen Jungen und Mädchen 
nicht zum Vorwurf gemacht? 
Sie seien unerzogen, tragen 
diese furchtbaren Beatles-Fri¬ 
suren. Hosenbeine in Blei- 
stiftbreite, sie haben nur Au¬ 
tos im Kopf und denken nur 
an sich oder daran, ,,was 
sich lohnt**. Von dem Pionier¬ 
geist der Grossväter sei nichts 
mehr vorhanden, für den 
Zionismus der Väter brächten 
sie nur ein mitleidvolles Lä¬ 
cheln auf. Politik langweilt 
sie. Parteien und Funktio- 
närtum verursachen ihnen 
Brechreiz. Die einen denken 
nur an Karrieren, die ande¬ 
ren an „Charaka“, wilde Au- 
tojagden und Motorradlärm. 

Sind es tatsächlich nur we¬ 
nige Wochen her, dass alle 
diese Burschen und Mäd¬ 
chen unsere Sorgenkinder 
waren? Ist es wirklich mög¬ 
lich, dass wir uns noch un¬ 
längst Sorgen darüber ge¬ 
macht haben, wie diese Ge¬ 
neration einst ohne die Väter 
und Grossväter auskommt I 
Wie dieser Staat von ihnen 
erhalten, entwickelt und ge¬ 
führt werden kann, von die¬ 
sen unerzogenen Bengeln und 
Unverbesserlichen Materiali¬ 
sten? 

Und siehe: plötzlich waren 
es die Grossväter und Vä¬ 
ter, die heldenhaften Pionie¬ 
re und braven Zionisten, 
die uneigennützigen Ideali¬ 
sten und wohlerzogenen 
Staatsbürger, die sich mit dtm 
Gefühl der Sicherheit und 
des Siegesbewusstseins unter 
den Schutz der ,,Espresso 4 4 - 
Und ,,Diskothek-Generation** 
(gestellt hatten. Und diese 
Burschen mit den langen 
Haaren und engen Hosen er¬ 
wiesen sich als Männer, die¬ 
se materialistischen Kerle 
verwandelten sich über Nacht 
in heldenmütige Patrioten, 
sie fragten nicht mehr da¬ 
nach, was ,,sich lohnt“, son¬ 
dern taten das, was getan 
werden musste. Ohne Wim¬ 
perzucken verliessen sie die 
bequemen väterlichen Woh- 
nungen, dl« schützenden und 


von ZEEV BARTH 


pflegenden Hände der Müt¬ 
ter, verliessen ihre jungen 
Frauen und Freundinnen, 
und statt des roten Chevro- 
lets bedienten sich sich plötz¬ 
lich so unbequemer Fahrzeu¬ 
ge, wie es zwangsläufig nun 
Tanks und Raupenschlepper 
sind, tauschten ihren beque¬ 
men Bürostuhl in Papas Fa¬ 
brik. ihre karriereverspre- 
chenden Universitätsbänke 


und — wenn es sich nötig 
erwies — starben sie für ihn 

★ 

Aber auch die Väter zeig¬ 
ten sich plötzlich solcher Söh¬ 
ne würdig. In jedem Augen¬ 
blick, in dem mehr auf dem 
Spiel stand als die guten Ge¬ 
schäfte, der bequeme Posten, 
die fetten Pfründe, äks sich 
die Welt zu ändern drohte, 


Verluste am Suezkanal 

Jerusalem. — Aus israelischen Quellen verlautete, 
dass die Israelis bei den letzten Gefechten am Suez¬ 
kanal 5 Mig-Flugzeuge und einen Suchol-7-Apparat ab¬ 
geschossen haben. Die von den Aegyptem erlittenen 
Verluste wurden auf 80 Tote und Dutzende von Verwun¬ 
deten geschätzt, die in ihrer Mehrzahl zu den Mann¬ 
schaften der Kanonen und Mörser auf dem Westufer 
des Kanals gehörten, die von israelischen Flugzeugen 
bombardiert und vernichtet wurden. 

Israel gab den Verlust eines Mirage-Flugzeugs zu, 
und Botschafter Gideon Raphael teilte UN-Generalse¬ 
kretär U Thant mit, dass 7 israelische Soldaten getötet, 
22 verwundet wurden und 22 vermisst werden. 

Einer der Gründe für die Heftigkeit der Kämpfe, 
die sich vom nördlichsten bis zum südlichsten Punkt des 
Kanals fortpflanzten, dürfte die Tatsache sein, dass is¬ 
raelische Schiffe von Port Tewfic aus den Kanal durch¬ 
fuhren und die israelische Flagge über den Wasset+k 
wehte, welche die Aegypter seit 1948 den Israels ver¬ 
sperrt haben. Sowohl für Israel wie für Aegypten bedeu¬ 
tet die blau-weisse Fahne auf dem Suezkanal mehr als 
eine Prestigefrage. (ITA) 


für so unsichere Sitzgelegen- ( in der sie bisher gelebt hat- 
heiten, wie sie die „Mirages“, j ten, änderte sich auch die 
„Mysteres“ und all diese Weltanschauung. Begriffe wie 


furchtbaren, gefährlichen 
Dinger haben, an die kein 
chaluzischer Grossvater und 
kein idealistischer Vater oh¬ 
ne Herzklopfen auch nur zu 
denken vermag. 

Sie sind also doch besser 
als ihr Ruf. Die langen Haa« 
re und die engen Hosen, ihre 
verrückten Tanzgewohnher 
ten und ihre Neigung zu welt¬ 
lichen Gütern, all das hat 
sie nicht verdorben. Es 
stimmt, sie redeten weniger 
von ihrem Patriotismus, sie 
fanden ,,Lolita 4 * als Lektüre 
interessanter als die Schrif¬ 
ten Borochows und Berl Kstz- 
nelsons; sie rühmten sich ih¬ 
rer chaluzischen Taten nicht, 
sie predigten den Zionismus 
nicht, dafür lebten sie ihn 


Rückkehr arabischer Familien 

Jerusalem. — Verteidigungsminister Mosche Dajan 
besuchte in Begleitung des Chefs der Delegation des In¬ 
ternationalen Roten Kreuzes, Loran Martin, die Stadt 
Jerusalem. Das Rote Kreuz hat sich damit einverstan¬ 
den erklärt, bei der Rückkehr der Bewohner der west¬ 
lich des Jordan gelegenen Gebiete, welche nach Trans¬ 
jordanien geflohen sind, aktive Mitarbeit zu leisten. Zur 
Durchführung der geplanten Aktion wurden die letzten 
Einzelheiten ausgearbeitet. Möglicherweise werden die 
Beamten des Roten Kreuzes in aller Kürze an die zur 
Rückkehr in ihre Wohnstätten interessierten Araber die 
für diesen Zweck vorbereiteten Formulare verteilen. 

Der Verteidigungsminister und der Vize-Generaldi¬ 
rektor des Innenministeriums teilten Einzelheiten über 
die Beschaffenheit dieser Formulare mit. Die Formulare 
sind nicht persönlich sondern stets für einen Familien¬ 
kreis bestimmt. Folgende Angaben werden verlangt: Na¬ 
men, jetziger Wohnort in Transjordanien, ständiger 
Wohnort in der westlichen Jordanzone, Namen der Frau 
und Kinder sowie deren Alter. Ferner wird verlangt, 
dass die Rückkehrer ihre Identität durch einen Pass 
oder Personalausweis beweisen. 

Bei der oben erwähnten Gelegenheit wurde auch 
die Möglichkeit erörtert, den Austausch von Gefange¬ 
nen zu intensivieren. Der Vertreter des Roten Kreuzes 
berichtete über die Fortschritte der Verhandlungen sei¬ 
ner Institution mit den arabischen Ländern, in denen 
sich noch einige israelische Gefangene befinden. 


,Mitun“, ..Krise 44 und ,,Ka¬ 
tastrophe“ waren aus dem 
Vokabular verschwunden 
Wer dachte noch an Arbeits¬ 
losigkeit und Arbeitslosen¬ 
unterstützungen? Wo blie¬ 
ben die Statistiken der ,,Un¬ 
beschäftigten“ und der ,, Ar¬ 
beitssuchenden“? Was war 
mit den Handelsbilanzen, den 
drückenden Steuern gewor¬ 
den? Plötzlich schimpfte man 
nicht mehr, zahlte willig sei¬ 
ne Steuern, mehr sogar als 
man musste, schneller als es 
Pflicht war, nahm Entbeh¬ 
rungen in Kauf, schwieg 
wenn kein Kunde ins Ge¬ 
schäft kam und Wechsel und 
Schecks unbezahlt zurückka¬ 
men. Man jammerte nicht 
mehr über Geschäftsmoral, 
sondern beklebte gelassen die 
Fensterscheiben mit Klebe¬ 
streifen, füllte Sandsäcke auf 
und harrte an den Transisto¬ 
ren des Kommenden. 

Der eine nahm die Einbe¬ 
rufung entgegen, verstaute 
das Notwendige in die alte 
Reisetasche, nahm von Frau 
und Kindern Atsehied und 
ging; der andere arbeitete 
zehn, zwölf oder auch sech¬ 
zehn Stunden, ohne Zulagen 
zu fordern, ohne nach der 
Histadruth zu schreien und 
ohne Eshkol oder Sapir zu 
verfluchen. 

Menschen, die man gestern 
noch nicht ausstehen konn¬ 
te, wurden plötzlich Schick¬ 
salsgenossen und Freunde 
Nachbarinnen, die seit Jahr 
und Tag kein Wort mitein¬ 
ander wechselten, sahen ein¬ 
ander mit verlegenem Gesicht 
und bangem Herzen an, wenn 
der Postträger vor bei kam 
halfen einander, die Kinder 
schnell und ruhig in den 


Luftschutzkeller zu befördern, 
sobald die Sirenen ertöten. 

Waren es die Tage des Mes¬ 
sias? Vielleicht, aber wenn 
sie auch nicht in alle Ewig¬ 
keit andauern werden, und 
wenn man demnächst wiedeT 
zu schimpfen und sich zu 
zanken beginnt, man wird es 
nicht mehr tragisch nehmen, 
vielleicht sogar liebevoll als 
Zeichen akzeptieren, dass die 
,,Zeiten wieder normal sind 4 *" 
Denn von nun an wissen wir, 
dass wenn Beti Gurion und 
Begin einander mit wütenden 
Blicken durchbohren und 
sich die gröbsten Schimpf¬ 
worte an den Kopf werfen, 
sie — wenn es darauf an¬ 
kommt — auch einander um¬ 
armen und miteinander re 
den können. 

Was dieser Tage geschehen 
war, wie sie brüderlich um 
den Regierungstisch sassen 
Eshkol und Dajan, Alon und 
Begin. wie sie dem Volk der 
Transistor-Hörer und Sand- 
säcke-Füller das angenehme 
Gefühl vermittelten, dass wir 
doch zueinander stehen kön¬ 
nen, — all das darf nicht 
vergessen sein, sobald die 
Sandsäcke wieder verschwen¬ 
den sind und man nach dem 
Transistor greifen wird, um 
die Resultate der Spiele in 
der Nationalliga. die Verlo¬ 
sung des Migal Hapajis oder 
das morgige Wetter zu erfah¬ 
ren. 

★ 

Die Söhne, die Väter und 
die Großväter — sie alle ha¬ 
ben ihre Prüfung bestanden. 
Gewiss, es wird wieder Rei¬ 
bungen geben, es werden wie¬ 
der Tage kommen, in denen 
man unter Steuerlast stöhnen 
und über schlechte Geschäf¬ 
te klagen wird, und die Nach¬ 
barinnen werden sich wieder 
zanken. Aber wir werden 
kaum noch lange Haare und 
modische Tänze als Beweis 
dafür erblicken, dass die 
,,heutige Generation nichts 
wert ist“. 

Wir werden aber auch un¬ 
sere Ansichten über das Aus- 
mass der Assimilation der Ju¬ 
den in der Diaspora einer 
Revision unterziehen müssen. 
All die „Assimilanten**, die 
Halb- und Vierteljuden, auch 
sie haben bewiesen, dass ihr 
jüdisches Herz an der rich¬ 
tigen Stelle schlägt, dass sie 
über alle bestehenden und 
eingebildeten Barrieren hin¬ 
weg mit offenen Augen und 
offener Brieftasche, in brü- 
derlicher Liebe und persönli¬ 
cher Opferbereitschaft vor¬ 
handen waren, sobald man 
auf ihre Hilfe angewiesen 
war. 

Weder die Freude über den 
Sieg, noch die Trauer über 
die schmerzlichen Verluste, 
oder auch die spannungsvol¬ 
len Tage des politischen 
Kampfes sollten uns diese 
Randerscheinungen vergessen 
lassen, Erscheinungen, auf 
die wir ebenso stolz sein kön¬ 
nen wie auf die Bravourlei¬ 
stung der israelischen Ar¬ 
mee. 


Wohndichte in Israel 

Tel Lviv. — Nach einer 
Untersuchung des Statisti¬ 
schen Zentralamtes beträgt 
die Wohndichte in Is^ae 1 im 
Landesdurchschnitt zwei Per¬ 
sonen pro Zimmer 
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von HORST WINCKLER 

Er hatte in sieben Jahren, von I960 bis 1967, bereit» 
über 100.000 DM Ruhegehalt kassiert — Hitlers Kammer- 
geriohtsrat Hans- Joachim Rehse, als man ihn im Februar 
dieses Jahres plötzlich verhaftete. Jetzt steht er äks Freis- 
lens engster Mitarbeiter am NS-Volksgerichtshof, bei dem 
er in knapp vier Kriegsjahren an 231 Todesuurteilen mit¬ 
wirkte. wegen juristischen Mords vor dem Westberliner 
Schwurgericht und meint nach 22jähriger Bedenkzeit im- 
mer noch: ,,Ioh habe mir nichts vorzuwerfen, auch heute 
nicht.. .** 

Zum Volksgerichtshof kam Retv-e, um seine ,,eigene 
Vielseitigkeit 4 * zu erproben. Br brachte es fertig. Todesur¬ 
teile in wenigen Minuten zu fällen. Er liess im wahrsten 
Sinne des Wortes ,,die Köpfe rollen “. Denn: ,,Wir mussten 
den Zusammenbruch verhindern.** 

Richter Geus wirft ein: ,,Das war doch nicht Ihre Auf¬ 
gabe als Richter.“ Darauf Rehse schnodderig: ,,Doch, beim 
Volksgerichtshof.** 

Aber er hatte keine Stunde das Gefühl, an einer Ter* 
rorjustiz mitzuwirken. ,,Ich habe niemals den Eindruck ge* 
habt, dass das, was von mir verlangt wurde, nicht mit 
Recht und Gesetz zu vereinbaren war.** Im Brusttöne der 
Ueberzeugung tönt er: ,,Ich bin kein willfähriges Wer- 
zeug der politischen Führung gewesen, kein unselbständi¬ 
ger Gefolgsmann Freislers.“ Oh ja, er hätte die Urteile 
mildem können, sagt er und gibt zu: ,,Es wäre mir ver¬ 
mutlich nichts weiter passiert, auch wenn ich nicht unter¬ 
schrieben hätte.** 

Er unterschrieb an einem Tage gleich eine ganze An* 
zahl von Bluturteilen. ..Haben Sie sich dabei wohlgefühlt“, 
will der Richter wissen. Rehse lässt eine menschliche An¬ 
wandlung einfliessen: Ich stand unter einer seelischen. Be¬ 
lastung. Damals merkte man nichts davon. Er unterschrieb 
die Todesstrafe für einen 16jährigen Jungen, der sich in 
einem Brief unvorsichtig über die Staatsführung äusserte. 
Das Tpdesurtcii gegen den <mJuu ujtek 

seine Unterschrift. Von Godin war das Verfahren gegen 
einen Freund vor dem Volksgerichtshof wie ein ,,'Theater- 
Prozess* 4 erschienen und er teilte diese Ansicht brieflich 
seiner Schwester mit. Für Rehse war das bereits eine ,,öf¬ 
fentlich« Aeusserung“, die der ,,Kriegskraft an die Wurzel 
ging.“ 

Aber da sei doch nicht der geringste Vorsatz naöhzu- 
weisen gewesen, meint Staatsanwalt Zippel und fragt den 
juristischen Fachmann Rehse: „Wenn zwei Eheleute stdh 
im Bett in politisch abfälliger Weise über den Staat un¬ 
terhalten, ist das Ihrer Ansicht nach Öffentlich gespro¬ 
chen?“ Rehse zögert nicht mit der Antwort: ..Es kommt 
auf die Stärke des Vertrauens zwischen den Ehepartnern 
an. Haben sie sich vielleicht schon auseinandergelebt, und 
ist das absolute gegenseitige Vertrauen nicht mehr gewähr¬ 
leistet, dann muss die Aussage als öffentlich gelten.** 

In diesem Sinne sprach Rehse bis zum bitteren Ende 
,,Recht“, bis zu jener Zeit, als, wie er sich ausdrückb, 
,,die Geschäfte langsam einsohliefen“. Dann verdrückte 
sich der Sonderrichter wie alle anderen und verschwieg sei* 
ne Vergangenheit. 22 Jahre hatte er damit Erfolg, jetzt hofft 
er, als Angeklagter im gleichen Saal, in dem er 231 Mai 
an einem Todesurteil mitwirkte, dass ihm ,,Rechtsblindheit** 
zuerkannt wird. Denn dann hat er nicht mit Vorsatz Un- 
lecht gesprochen und darf weiter eine hohe Pension kas¬ 
sieren, statt ins Zuchthaus zu wandern. — 

Erfolgreicher als die anderen haben sich Hitlers Blut¬ 
richter nach dem Kriege vor der Verantwortung drücken 
können. Das Urteil in diesem Prozess wird entscheidend 
dafür sein, ob das auch weiterhin möglich ist. 


MASSENGRAEBER IN SCHLESIEN ENTDECKT 


Wien. — In Schlesien find 
in einem Gebiet nahe der 
tschechoslowakischen Grenze 
die Leichen von rund 30 000 
Männern entdeckt worden, 
die offenbar in deutscher 
Kriegsgefangenschaft umge¬ 
kommen sind. Einzelheiten 
über die Massengräber wur¬ 
den jetzt in Warschau be¬ 


kannt, nachdem die polni¬ 
sche Kommission zur Ausklä¬ 
rung von NS-Verbrechen diel 
Jahre lang Nachforschungen 
angestellt hatte D-e Leichen 
wurden in einem gewalrigen 
System unterirdischer Stol¬ 
len und Gräben in der Nähe 
von Waldenburg entdeckt — 
(AWZ) ■■■ 


Sowjefpresse hetzt gegen Juden 

London. — Seit Ausbruch des Konflikts zwischen 
den Arabern und Israel betreibt die sowjetische Presse 
eine wilde Hetze gegen die Juden, die in vielen Städ¬ 
ten des Landesinnern zu physischer Gewaltanwendung 
ausgeartet ist. 

Die Juden in der Ukraine, in Georgien und im 
Kaukasus waren Opfer von Verfolgungen. In Georgien, 
so wurde berichtet, ist der Rabbiner von Schum auf sei¬ 
ner Rückkehr von der Synagoge von Rowdies überfallen 
und erschlagen worden. Die Juden in den ukrainischen 
Kleinstädten bemühen sich verzweifelt, Arbeit und Un¬ 
terkunft in Kiew und anderen grossen Städten zu fin¬ 
den, weil sie sich in den kleineren Orten gefährdet füh¬ 
len. (ITA) 



















































